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1. Einleitung 
 

An der FFS sind für alle Arbeitsbereiche Arbeitsgruppen installiert, die verantwortlich 
für die jeweiligen Themenbereiche sind und Informationen, Ergebnisse sowie 
Beschlussvorlagen in die Gesamtkonferenz geben. Diese tagen in der Regel einmal pro 
Schulhalbjahr, bei Bedarf auch öfter, mindestens jedoch einmal pro Schuljahr. 
 
Die schulische Steuergruppe koordiniert die Schulprogrammarbeit, die Arbeit der AGs 
und gibt Anstöße für notwendige Weiterentwicklungen, Evaluationsvorhaben sowie 
Fortbildungsbedarfe und deren interne oder externe Organisation.  
 
Die Schwerpunkte, die in letzter Zeit bearbeitet, evaluiert und fortgeschrieben wurden, 
finden sich im Folgenden wieder, wobei zu erwähnen ist, dass noch diverse andere 
Projekte bearbeitet werden. 
 
 

2. Die Friedrich-Fröbel-Schule 
 
2.1. Allgemeine Beschreibung der Schule 

Die Friedrich-Fröbel-Schule (FFS) ist eine Förderschule des Kreises Offenbach für 
Schülerinnen und Schüler (SuS) mit Anspruch auf sonderpädagogische Förderung 
Sprachheilförderung, die zielgleich unterrichtet werden können.  
 
Die FFS ist eine Angebotsschule, d.h. die Eltern nehmen von ihrem Wahlrecht gem. 
HSchG § 49 ff Gebrauch und wünschen sich i.d.R. bereits zur Einschulung den Besuch 
der Schule für Sprachheilförderung als geeignetsten Lernort alternativ zur inklusiven 
Beschulung in der Regelschule für ihre Kinder.  
 
Seit dem Schuljahr 2019/20 ist die FFS eine reine Ganztagsschule für Sprachheilförde-
rung im Profil 3.  
 
Die 112jährige Geschichte der FFS ist der Kurzchronik auf der Homepage zu entnehmen.   
 
Die Ganztagsschule für Sprachheilförderung unterscheidet sich von der Regelschule 
durch Unterricht in kleineren Lerngruppen, einen speziell auf die Anforderungen von 
SuS mit Anspruch auf sonderpädagogische Förderung Sprachheilförderung ausge-
legten Unterricht, zusätzliche Förderangebote sowie das Angebot der Sprachtherapie 
in der FFS.  
 
In der Ganztagsschule für Sprachheilförderung wird nach den Lehrplänen der Regel-
schule gearbeitet, d.h.  
 

➢ von der Vorklasse bis zur vierten Klasse nach den Lehrplänen der Grundschule 
und  

➢ in den Klassen 5 und 6 nach den Lehrplänen der Haupt- bzw. Realschule.  

Die FFS ist eine Durchgangsschule, die anstrebt, die SuS schnellstmöglich in die 
Regelschule zurück zu schulen und endet spätestens nach der 6. Klasse. 
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2.2. Leitgedanken 
Eine gute Schule setzt eine Willkommenskultur mit einem positiven und freundlichen 
Schulklima sowie einen angst- und beschämungsfreien Umgang und Unterricht voraus.  
 
Dafür ist es notwendig, dass SuS, Eltern, Lehrkräfte und alle Personen, die an der FFS 
tätig sind, fair und respektvoll miteinander umgehen.  
 
Die FFS hat mit der Schulgemeinde Leitgedanken entwickelt, die im Anhang I zu finden 
sind. 
 

2.3. Unsere Ziele 
Unser Ziel ist, dass sich alle in der FFS angenommen fühlen und die Schule als einen 
positiven Lern- und Lebensort erfahren.  
 
Die Förderung in der FFS zielt darauf ab, dass die SuS ihre Sprachauffälligkeiten über-
winden und möglichst ohne Sprachbeeinträchtigung wieder an die wohnortnahen 
Regelschulen zurückkehren können. 
 
Alle SuS sollen entsprechend ihrer individuellen Fähigkeiten bestmöglich gefördert und 
gefordert werden, um ihr volles Potential ausschöpfen und den bestmöglichen Schul-
abschluss erreichen zu können. 
 

2.4. Schülerinnen und Schüler (SuS) 
Alle SuS an der FFS haben einen festgestellten Anspruch auf sonderpädagogische 
Förderung Sprachheilförderung (SPR), einige gelegentlich auch zusätzlich den Anspruch 
emotionale und soziale Entwicklung (esE) und sind zwischen 6 und max. 14 Jahre alt.  
 
Bei SuS mit Anspruch auf sonderpädagogische Förderung Sprachheilförderung ist in 
den letzten Jahren zu bemerken, dass umfänglichere Sprachentwicklungsbeeinträch-
tigungen und auditive Wahrnehmungsverarbeitungsstörungen sowie häufiger eine 
gleichzeitige Beeinträchtigung im Autismus-Spektrum als auch im Bereich der emotio-
nalen-sozialen Entwicklung deutlich zunehmen, so dass auch die Anzahl der unterstüt-
zenden Teilhabeassistentinnen und -assistenten (THAs) stetig steigt. 
 
Sprachentwicklungsstörungen wirken sich auf alle Bereiche und Unterrichtsfächer aus, 
da das Denken und Sprechen eng miteinander verknüpft sind. Besonders jedoch sind 
das Fach Deutsch mit der Vermittlung des Lesen- und Schreibenlernens und das 
Erlernen der ersten Fremdsprache Englisch betroffen sowie z.B. auch Sachaufgaben in 
Mathematik.  
 
Entscheidend ist daher bei Kindern mit Anspruch im Bereich Sprachheilförderung, die 
intensive Förderung so frühzeitig wie möglich zu beginnen, d.h. am besten mit dem 
Eintritt in die Schule, so dass die SuS zielgleich unterrichtet werden, ihr kognitives 
Potential voll ausschöpfen und möglichst bald wieder in die wohnortnahe Schule 
zurückkehren können wie es in den Richtlinien für den Sprachheilunterricht empfohlen 
wird. 
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Da sich eine Sprachentwicklungsstörung auch auf den Bereich der Kontaktaufnahme, 
des Interagierens und sich zum Ausdruck bringen Wollens auswirkt, ist in den letzten 
Jahren das Problemfeld der emotionalen und sozialen Entwicklung (esE) zunehmend im 
Rahmen des Unterrichts in den Vordergrund gerückt.  
 
Daher haben in den vergangenen Jahren etliche Pädagogische und Studientage statt-
gefunden, an denen sich das Kollegium u.a. mit den Themengebieten „Sprache - 
Umgang mit herausfordernden Verhaltensweisen – wertschätzender Umgang“ beschäf-
tigt hat. 
 
Auch die Zahl der SuS mit einer Autismus-Spektrums-Störung hat an unserer Schule in 
den letzten Jahren weiter zugenommen. Es ist zum Teil schwierig, mit den Kindern in 
Kontakt zu treten, die Kommunikationsfähigkeit zu stärken bzw. ihr soziales Lernen 
anzuregen.  
 
Durch die Beschäftigung mit diversen pädagogischen Konzepten wurden Therapiefor-
men mit Tieren näher betrachtet. So entstand an der FFS das Konzept der Arbeit mit 
Therapiehunden. Allerdings sind unsere beiden ausgebildeten Hunde Socke und Maya 
im Jahr 2024 verstorben. Die beiden neuen Hunde Balu und Yara befinden sich aktuell in 
der Ausbildungsphase und sind derzeit als Schulbegleithunde mit ihren Frauchen 
anwesend. 
 

2.5. Einzugsgebiet 
Die FFS als Ganztagsschule für Sprachheilförderung des Kreises Offenbach ist 
 

➢ von der Vorklasse bis zur Klasse 4 für SuS aus Neu-Isenburg, Dreieich, Langen, 
Egelsbach, Heusenstamm, Dietzenbach und Rödermark und  

➢ für die Klassen 5 und 6 für alle SuS des Kreises Offenbach zuständig. 

Die SuS, die mehr als 2 km von der Schule entfernt wohnen, werden in der Regel mit 
dem Schulbus zur FFS und nach Hause gefahren bzw. können das Hessische Schüler-
ticket erhalten. 
 

2.6. Daten der Schule 
In der FFS werden im Schuljahr 2025/26 insgesamt 149 SuS mit Anspruch auf sonderpä-
dagogische Förderung Sprachheilförderung unterrichtet.  
 
Alle SuS wohnen im Einzugsgebiet der Schule im Kreis Offenbach. 
 
Die SuS stammen aus 19 verschiedenen Herkunftsländern. Es werden Kinder 22 unter-
schiedlicher Nationalitäten sowie aller großen Glaubensrichtungen an der FFS unter-
richtet.  
 
Ein Überblick über die Entwicklung der Schülerzahlen der FFS seit dem Schuljahr 
2020/21 ist dem Anhang II zu entnehmen. 
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2.7. Raumsituation 
Die FFS war zum Zeitpunkt der Erbauung im Jahr 1982 auf den Besuch von ca. 60 SuS 
ausgelegt.  
 
Durch die konstant gestiegene Schülerzahl sowie die Nutzung von Räumlichkeiten 
zunächst durch den Freizeitbereich der Stadt Neu-Isenburg, danach für den Ganz-
tagsbereich der FFS sowie die Schulsozialarbeit sind bereits seit langem die Raum-
kapazitäten der FFS voll ausgelastet. Mehrere Fachräume wurden in Klassenräume 
umgewandelt.  
 
Das Gebäude der FFS wurde im Frühjahr 2007 saniert. Die nächste Renovierung ist für 
das Schuljahr 2025/26 angekündigt. 
 
Der Mensa-Bereich mit Spülküche wurde im Rahmen des Konjunkturprogramms im 
Sommer 2009 umgebaut.  
 
Im Mai 2011 wurde auf dem Schulhof der FFS ein DFB-Mini-Fußballspielfeld fertig 
gestellt und mit einem großen DFB-Aktionstag eröffnet. 
 
Im Sommer 2019 erfolgten die Erneuerung der Schulküche sowie die Umgestaltung der 
Freizeiträume.  
 
Im Rahmen der Projektwoche im Mai 2025 wurden die Kindertoiletten von einer Projekt-
gruppe sowie zwei Lehrerinnen umgestaltet. 
 
Im Laufe des Schuljahres 2025/26 wird eine Schülerbibliothek entstehen. 
 

2.8. Zusammensetzung des Kollegiums 
An der FFS sind derzeit 29 Lehrkräfte tätig: 16 Förderschullehrkräfte und 2 Sek-I-Lehr-
kräfte.  
 
Außerdem arbeiten 1 Kollege mit der Qualifikation Magister Sport, 1 Kindheitspädagogin 
als Vorklassenleiterin, 5 Kräfte mit THV-Vertrag mit unterschiedlicher Qualifikation 
sowie 6 GiP-Kräfte im Rahmen der Ganztagsschule im Profil 3 an der FFS. Eine LiV hat 
Anfang November 2025 ihr Referendariat an der FFS begonnen. 
 
Ferner sind 1 Schulsozialarbeiterin des Kreises Offenbach bzw. der Stadt Neu-Isenburg 
sowie 6 Teilhabeassistentinnen (THAs) an der FFS tätig. 
 
Weiterhin sind 6 Honorarkräfte stundenweise an der FFS beschäftigt sowie 5 Personen 
im Pool der Verlässlichen Schule, die je nach Bedarf und Zeit eingesetzt werden.   
 
Neben der Unterrichtstätigkeit im Vormittags-, aber auch im Nachmittagsbereich ist 
eine Förderschullehrkraft der FFS mit fünf Wochenstunden an das BFZ Mitte der DFE 
abgeordnet.  
 
Eine Schulsekretärin des Kreises Offenbach ist mit voller Stelle für die umfangreichen 
Verwaltungstätigkeiten zuständig.  
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Das Logopädie-Team setzt sich derzeit aus 3 Logopädinnen zusammen. 
 
Das Küchenpersonal mit 4 bis 5 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wird vom Schulträger 
über die Fa. EssWerk beauftragt, das Essen wird über einen Caterer angeliefert. 
 
Der Bustransport der SuS erfolgt nach Beauftragung der Kreisverkehrsgesellschaft 
derzeit durch die Firma Köhler, die die FFS mit 22 Klein-Bussen anfährt. 
 
 

3. Führung und Management 
3.1. Schulleitungsteam 

Das Schulleitungsteam der FFS besteht im Schuljahr 2025/26 aus einer beauftragten 
Förderschulkonrektorin und einer Förderschulrektorin. Die Stelle einer Abteilungslei-
tung ist derzeit vakant. 
 
Es finden regelmäßige Schulleitungsteam-Sitzungen zur Planung von Arbeitsvorhaben 
und Koordination von Terminen statt sowie um inhaltliche und organisatorische Abspra-
chen zu treffen. 
 

3.2. Finanzen und Ressourcen 
Die FFS ist seit 2020 im großen Schulbudget, erhält eine jährliche Zuweisung seitens 
des HMKB und verwaltet das Budget selbstständig. Es umfasst die Bereiche  

• Lernmittelfreiheit 
• Verlässliche Schule 
• Fortbildung 
• Pädagogischer IT-Support 
• Freie Personalmittel 

 
Der große Vorteil einer Selbstständigen Schule ist, eigenverantwortlicher für die 
Personalsteuerung verantwortlich zu sein und die Möglichkeit zu nutzen, die aufgrund 
des allgemeinen Förderschullehrkräftemangels unbesetzten Stellen in finanzielle Mittel 
umzuwandeln, die der Arbeit der FFS zugute kommen. Durch planvolles Handeln können 
theoretisch Rücklagen erwirtschaftet und über drei Jahre verbraucht werden.  
 
Zu Beginn des Jahres 2025 wurden der FFS – sowie allen anderen Schulen im großen 
Schulbudget - ohne vorherige Ankündigung seitens des HMKB aufgrund der Haushalts-
lage des Landes Hessen ca. 2 Drittel der Rücklagen gestrichen. Zum Beginn des Haus-
haltsjahres 2026 ist zu erwarten, dass die gesamten Rücklagen gestrichen werden. Eine 
verlässliche und langfristige Planung – auch hinsichtlich längerfristiger Vorhaben, 
Projekten oder Personalverträgen – ist hierdurch derzeit nicht mehr in der gedachten 
Form möglich. 
 

3.3. Personalführung 
Die Schule steht in der heutigen Zeit gesellschaftlich und bildungspolitisch stark unter 
Innovationsdruck. Schulleitung kommt in diesem Wandlungsprozess von der Behaltens-
schule zur lernenden Organisation hin eine Schlüsselfunktion für das „change manage-
ment“ und die Schaffung einer förderlichen Schulkultur zu.  
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Veränderungsprozesse erfordern eine kooperative Partizipation aller, die in der Schule 
tätig sind und die das System Schule administrativ oder als Partner unterstützen. Die 
Führungsaufgabe steht demnach in einer modernen Schule wie der FFS unter dem 
Gedanken des Leadership und einer Ermöglichungskultur. 
 
Schulleitung schafft Gelingensbedingungen dafür, dass die Lehrkräfte entsprechend 
ihrer Qualifikation erfolgreich mit den SuS arbeiten können. Sie werden in einem hohen 
Maße in die Planung des jeweiligen Schuljahres sowie in die Gestaltung der pädagogi-
schen Arbeit einbezogen, um eine möglichst hohe Arbeitszufriedenheit zu erreichen. 
Dies bezieht sich sowohl auf Mitbestimmung hinsichtlich der Stundenplangestaltung als 
auch auf die Wahl der Team- und Koop-Lehrkräfte. Außerdem ist das Kollegium in 
Veränderungsprozesse involviert und arbeitet an der Konzeptionsentwicklung und 
Evaluation der FFS aktiv mit. Das Denken und Handeln der Lehrkräfte hat sich in den 
letzten Jahren sehr stark vom „Ich und meine Klasse“ hin zu „Wir und unsere Schule“ 
gewandelt. 
 

3.4. Vertretungskonzept 
Das Vertretungskonzept wurde vom Kollegium gemeinsam entwickelt und hat zum Ziel, 
dass die SuS auch im Krankheits-/Fortbildungsfall einer Lehrkraft zum einen betreut 
und zum anderen qualitativ möglichst hochwertig unterrichtet werden und der Lern-
prozess kontinuierlich fortgesetzt werden kann. 
 
Die Lehrkräfte stellen im Vorfeld Unterrichtsmaterialien zusammen bzw. informieren 
über Möglichkeiten der Weiterarbeit, wenn sie sich krankheitshalber entschuldigen, so 
dass die Vertretungslehrkräfte die SuS entsprechend unterrichten können. 
 
Je nach Situation und Entscheidung der Schulleitung werden die SuS entweder von 
Vertretungskräften unterrichtet, betreut oder auf andere Klassen aufgeteilt.  
 
In den letzten Jahren ist es für die Schulleitung zunehmend schwieriger geworden, 
geeignete VSS-Kräfte zu akquirieren, da sehr viele Studentinnen und Studenten über 
TVH-Verträge beschäftigt werden bzw. die 3.300€-Übungsleiterpauschale häufig zu 
schnell aufgebraucht ist. 
 
Ein Unterrichtsausfall im Sinne, dass SuS vorzeitig nach Hause geschickt werden 
müssen, findet in einer Ganztagsschule nicht statt. 
 
Auch im Fall von großer Hitze bleiben die SuS in der FFS, jedoch finden den Tempe-
raturen angemessene schulische Tätigkeiten oder Freizeitaktivitäten statt. 
 
 

4. Professionalität und Fortbildung 
 

4.1. Weiterbildung beruflicher Kompetenzen 
Die Weiterbildung der beruflichen Kompetenzen der Lehrkräfte wird intensiv gefördert, 
z.B. durch individuelle Fortbildungsbesuche.  
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Des Weiteren besteht – je nach personeller Situation – die Möglichkeit, intern oder 
extern zu hospitieren, um sich durch best-practice-Beispiele Anregungen für den 
eigenen Unterricht zu holen und das sonderpädagogische Repertoire zu erweitern. 
 
Regelmäßig finden Schulungen im Rahmen von Studien- oder Pädagogischen Tagen 
durch interne oder externe Expertinnen und Experten statt. 
 

4.2. Fortbildungen  
Die Fortbildungsplanung entsteht gemeinsam nach den Bedarfen der Lehrkräfte und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und wird jeweils zu Beginn eines Schuljahres gemein-
sam in der Gesamtkonferenz festgelegt.  
 
Fortbildungsbesuche werden in einem hohen Maße ermöglicht und finden individuell 
oder gemeinsam, z.B. an Pädagogischen oder Studientagen statt.  
 
Die Multiplikation der Erkenntnisse erfolgt auf Gesamt- oder Stufenkonferenzen bzw. in 
Teamsitzungen. Gelegentlich werden Referentinnen oder Referenten, deren Fortbil-
dung Lehrkräfte individuell erlebt haben, für Pädagogische- oder Studientage gebucht. 
 

4.3. Innerschulische Kooperation 
Die innerschulische Kooperation dient der Qualitätssteigerung der pädagogischen, 
unterrichtlichen, therapeutischen, beratenden und erzieherischen Arbeit innerhalb der 
FFS. Sie stellt für SuS und Eltern sicher, dass verlässlich gearbeitet wird. Außerdem 
findet auf diese Weise der Informationsaustausch statt.  
 

4.4. Teambildung 
Innerhalb der FFS wird mit allen Akteuren, die in der FFS und mit den SuS arbeiten, 
kooperiert und es gibt unterschiedliche Teams, die z.T. themenbezogen zusammen-
arbeiten. Zu nennen sind hier u.a.  

• die Teams, die in den einzelnen Klassen unterrichten, 
• die beauftragte Konrektorin, die Schulsozialarbeiterin und die GiP- Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter im Ganztagsbereich sowie die Honorarkräfte, 
• die Lehrkräfte und die Logopädinnen der einzelnen SuS, 
• Fachschaften 
• AG-Mitglieder 
• Steuerungsgruppe 
• Schulleitungsteam 
• Schulleitung und Logopädie-Leitung, THA-Leitung, Küchen-Leitung, Bus-

Leitung usw. 
uvm. 
 

4.5. Außerschulische Kooperation 
Die außerschulische Kooperation findet mit vielen unterschiedlichen Partnern statt, 
z.B. mit 

• abgebenden Kindergärten, 
• abgebenden oder aufnehmenden Regelschulen, Förderschulen, rBFZs oder 

üBFZs,  
• Schulen für Sprachheilförderung in Frankfurt und Offenbach 
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• Sprachheilzentrum Meisenheim und Sprachheilzentrum Werscherberg 
• Logopäden, Therapeuten, Psychologen, Kliniken wie z.B. Vitos, die extern mit 

den SuS arbeiten 
• Fachschaften aller Schulen innerhalb Neu-Isenburgs 
• Kinderzirkus Wannabe 
• MECI Modell-Eisenbahn-Club Neu-Isenburg e.V. 
• DRK 
• Sport-, Reit-, Musik- oder Kulturvereinen, die Kooperationsvorhaben 

durchführen oder unterstützen 
• Förderern der FFS wie der Freundeskreis der FFS und Sponsoren 
• Stadt Neu-Isenburg als Hauptunterstützer der FFS 
• Stadtbibliothek Neu-Isenburg 
• Info-Cafe Neu-Isenburg  
• AWO 
• HMKB MINT-Programm 
• Ackerdemie Berlin 
• uvm. 

 
 

5. Elternarbeit 
 

Die Eltern sind die Expertinnen und Experten für ihre Kinder, daher ist die konstruktive 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit ihnen allen Lehrkräften, GiP-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeitern, der Schulsozialarbeiterin sowie den Logopädinnen der FFS ein 
wichtiges Anliegen. 
 
In den letzten Jahren ist ein Trend zu beobachten, dass sich die Eltern nur partiell in die 
Arbeit der FFS einbringen bzw. einbringen können: 

• Es findet eine sehr rege Elternbeteiligung an Schul- oder Klassenfesten statt. 

• Die Möglichkeit zur Unterstützung von Sport-, Spielfesten, Projektwochen usw. 
bedarf längerer Vorplanung. 

• Der Besuch der Klassenelternabende ist eher zunehmend zurückhaltend. 

• Der Besuch der SEB-Sitzungen sowie der Schulkonferenzsitzungen ist 
durchwachsen. 

Die Gründe hierfür sind recht unterschiedlich: Teilweise sind die Eltern bis in den Abend 
hinein berufstätig, so dass sie nicht um 19.00 Uhr bzw. 20.30 Uhr in der FFS sein 
können, wobei bereits unterschiedliche Anfangszeiten erprobt wurden. Manche Eltern 
sind nicht mobil und wären mit öffentlichen Verkehrsmitteln – da das Einzugsgebiet der 
FFS sich auf den ganzen Kreis Offenbach ausdehnt – zu lange unterwegs oder sie 
können die Kinderbetreuung am Abend nicht organisieren. Andere nehmen aufgrund 
der Sprachbarriere nicht an den offiziellen Elternveranstaltungen teil. 
 
Viele Lehrkräfte sind daher dazu übergegangen, den Eltern vermehrt individuelle 
Gespräche anzubieten und führen diese auch zeitlich flexibel.  
 
Gelegentlich finden Themenabende mit Expertinnen und Experten für Eltern, z.B.  
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• zum sicheren Umgang mit dem Internet im Rahmen des Internet ABCs, 
• Theatervorstellung „Mein Körper gehört mir“ im Rahmen der Sexualerziehung,  
• Sprachförderung mit jungen Kindern 

statt. Diese Termine werden häufig nur von sehr wenigen Eltern der FFS wahrgenom-
men, so dass diese Idee nur bedingt weiter verfolgt werden kann, da sie in einem 
Kosten-Nutzen-Verhältnis stehen sollte. 
 
Ein Eltern-Info-Heft in leichter Sprache wurde erprobt mit der Überlegung, dies in 
einige Sprachen übersetzen zu lassen. Da der Kostenfaktor durch den Druck des 
Buches sehr hoch war, war die Schule zwei Jahre auf die großzügige Unterstützung des 
Freundeskreises der FFS angewiesen. 
 
Inzwischen wird die SchoolFox-App genutzt, die den Eltern die Übersetzungsfunktion in 
ca. 100 Sprachen ermöglicht und in der Finanzierung wesentlich günstiger ist. Die 
Nutzung wird von den Lehrkräften und den Eltern als positiv bewertet. 
 
 

6. Schulkultur 
 

Die Schulkultur an der FFS drückt sich in einer Willkommenskultur aus, die geprägt ist 
von einer grundsätzlich menschlichen, annehmenden und wertschätzenden Haltung 
allen Menschen gegenüber unabhängig von Nationalität, Geschlecht, Hautfarbe, 
Religion oder sexueller Ausrichtung.  
 

6.1. Regeln des Zusammenlebens 
Alle Menschen sollen sich in der FFS als Lern- und Lebensort wohlfühlen und in einer 
angst- und beschämungsfreien Umgebung arbeiten, lernen und sich entwickeln können.   
 
Unsere Regeln des Zusammenlebens, die gemeinsam an der FFS erarbeitet wurden, 
gelten für alle Menschen, die in der FFS tätig sind. Sie sind in der Schulordnung fest-
gehalten, die sich im Anhang III befindet. Der Grundsatz „So viele Regeln wie nötig und 
so viel Flexibilität wie möglich“ wurde zugrunde gelegt, um individuelle Besonderheiten 
und Bedarfe in größtmöglichem Maße berücksichtigen zu können. 
 

6.2. Unsere Haltung 
Alle Menschen sind einzigartige Individuen mit individuellen Stärken und Schwächen. 
Wir heißen alle SuS in unserer Schule herzlich Willkommen und nehmen jede/n mit der 
individuellen Persönlichkeit und Geschichte so an, wie er/sie ist.  
 
Die Lehrkräfte sehen sich als Lern- und Erziehungsbegleiter, die die SuS darin unter-
stützen, die individuellen Stärken zu stärken, so dass die SuS ihr Potential voll entfalten 
können und ihnen die Schule für Sprachheilförderung als Sprungbrett der persönlichen 
und schulischen Entwicklungsmöglichkeit dient.  
 
Mit Hilfe von Förderung und Coaching unterstützen die Lehrkräfte die SuS darin, die 
Schwächen zu überwinden, die Stärken darin zu erkennen und sie hervorzubringen.  
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Die Eltern werden als Expertinnen und Experten für ihre Kinder geschätzt. Sie werden 
über die schulische Entwicklung ihrer Kinder fortlaufend informiert, umfangreich 
beraten und in ihren Erziehungsaufgaben begleitet und unterstützt. 
 

6.3. Soziales Lernen 
Die pädagogische Arbeit bildet einen Schwerpunkt in der schulischen Arbeit der FFS. 
Neben der Umsetzung des Bildungsauftrages sehen alle Lehrkräfte die Verwirklichung 
des Erziehungsauftrages sowie das soziale Lernen, die Beziehungsarbeit und den Ver-
trauensaufbau als Ausgangsbasis der Arbeit mit den SuS an. 
 
Das Soziale Lernen hat an der FFS eine sehr lange Tradition und wird seit der Implemen-
tierung im Jahr 2000 sehr geschätzt. Die positiven Auswirkungen konnten durchgängig 
festgestellt werden. 
 
Da die SuS mit Sprachauffälligkeiten häufig noch nicht alle notwendigen sozialen und 
sprachlichen Kompetenzen erworben haben um sich, ihre Bedürfnisse, Gefühle und 
Wünsche zum Ausdruck bringen zu können, treten öfter Konflikte im sozialen Mitein-
ander auf. 
 
An der FFS wurde ein schulinternes Curriculum entwickelt und ein Reader zum Sozialen 
Lernen erstellt. Zu Beginn eines Schuljahres wird eine Einführungswoche zum sozialen 
Lernen durchgeführt. Manche Lehrkräfte variieren und splitten diese Ziele oder führen 
sie projektartig durch. 
 

6.3.1. Einführungswoche 
Zu Beginn jedes Schuljahres findet eine Einführungswoche statt, die von den Klassen- 
und Fachlehrkräften gemeinsam gestaltet wird. Schwerpunkte sollen hier „Soziales 
Lernen“ sowie „Lernen lernen“ sein. Hierzu dienen in erster Linie der schulintern ent-
wickelte Reader zum Sozialen Lernen, der im Laufe des Schuljahres 2025/26 durch die 
AG evaluiert wird sowie Materialien verschiedener Verlage.  
 
Diverse Fortbildungen zum Grundschul- oder Eingangsprogramm wurden von ver-
schiedenen Lehrkräften besucht. Die kennengelernten Übungen oder Gestaltungs-
anregungen werden in den Unterricht integriert. 
 

6.3.2. Kooperation mit Schulsozialarbeit 
In der FFS ist eine halbe Stelle für Schulsozialarbeit vorgesehen, die auch besetzt ist. In 
allen Klassenstufen findet eine regelmäßige Zusammenarbeit zum Thema Soziales 
Lernen statt. Dabei wird die Durchführung der verschiedenen Vorhaben aktiv unter-
stützt.  
 
Außerdem bietet die Schulsozialarbeiterin Hospitationstermine in den Klassen an, 
unterstützt bei der Klärung von Konflikten oder Problemen der SuS, berät die Eltern auf 
Wunsch hinsichtlich weiterer Hilfeplanmaßnahmen in einer Familie und tauscht sich 
regelmäßig mit den Klassenlehrkräften aus. 
  
Ferner arbeitet die Schulsozialarbeiterin in der AG Schutzkonzept mit. 
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6.4. Mediation  
Mediation ist ein Verfahren für konstruktive Konfliktlösung, die nur von Lehrkräften 
durchgeführt werden kann, die an entsprechenden Fortbildungen teilgenommen und 
hierdurch die für die Durchführung der Mediation notwendigen Kenntnisse erworben 
und die notwendige Grundhaltung angenommen haben. Das ist durch eine weitere 
Schulung im Rahmen eines Studientages annähernd das gesamte Kollegium der FFS. 
 
Konstruktive Konfliktbearbeitung gelingt in diesem geschützten Rahmen, wenn eine 
dritte Person, in der FFS stets eine Lehrkraft – gleichsam von außen – den Beteiligten 
hilft, die Grundregeln des Umgangs miteinander zu beachten, die Kommunikation zu 
sichern und nach Lösungen zu suchen. 
 
An jedem Schultag findet bei Bedarf die Mediation in der ersten Pause statt. Hierzu 
steht ein Mediationsraum zur Verfügung. Lehrkräften, die die Pausenmediation durch-
führen, wird hierfür eine Pausenaufsicht angerechnet.  
 
Eine Anmeldung zur Mediation findet über einen Plan statt, der im Lehrerzimmer aus-
hängt. Die SuS können sich selbst zur Mediation anmelden, falls sie einen Konflikt 
haben, den sie nicht alleine lösen können. Ferner können die Lehrkräfte SuS für die 
Mediation anmelden, wenn sie einen umfangreicheren Klärungsbedarf sehen. 
 
Außerdem wurde eine Sprechstunde an einem Tag in der Woche für die Bearbeitung 
von Konflikten, die umfassender sind und somit den Rahmen der Pausenmediation 
sprengen, eingerichtet. Diese kann bei Bedarf und nach vorheriger Absprache genutzt 
werden. 
 
Der Erfolg der langjährigen Mediation an der FFS ist zum einen, dass die SuS lernen, sich 
mit sprachlichen Mitteln auseinanderzusetzen und meistens zu einer positiven Lösung, 
die für beide Seiten tragfähig ist, kommen und zum anderen, dass die Konflikte nicht 
mehr, wie zu Zeiten bevor es das Mediationsangebot gab, übermäßig in den Klassen 
ausgetragen werden müssen und somit als positive Auswirkung mehr Unterrichtszeit 
zur Verfügung steht. 
 

6.5. Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage 
Die FFS hat sich 2016 auf Anregung der SuS und mit Unterstützung der gesamten Schul-
gemeinde als „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ bei der Bundeskoordina-
tionsstelle des Netzwerks in Berlin beworben. Im Sommer 2018 wurde der FFS offiziell 
das Siegel überreicht und wir sind nun eine von vielen Courage-Schulen in Deutschland. 
   
Zur Vorbereitung der Urkundenverleihung wurde im Sommer 2018 eine Projektwoche 
durchgeführt und unter das Thema „Schule ohne Rassismus – Wir sind bunt“ gestellt. Die 
SuS beschäftigten sich eine Woche lang mit den Themen Zivilcourage, Mobbing und 
kulturelle Vielfalt.  
 
An dem auf die Projektwoche folgenden Schulfest fand die offizielle Siegelübergabe des 
Landeskoordinators der Courage-Schulen statt, bei der unser Pate, der international 
erfolgreiche Jazz-Gitarrist Torsten de Winkel anwesend war, der uns seitdem in 
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unserem Vorhaben regelmäßig unterstützt und selbst interkulturelle Musikprojekte 
durchführt.  
 
Die Auszeichnung „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ zu sein, versteht sich 
als Selbstverpflichtung: Die FFS wird jetzt und in der Zukunft Verantwortung für das 
Schulklima übernehmen, indem wir uns bewusst gegen jede Form von Diskriminierung, 
Mobbing und Gewalt wenden.  
 
Damit bekennen wir uns zu den Zielen einer „Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ durch folgende Selbstverpflichtung, die für jedes Mitglied der 
Schulgemeinschaft gilt:  

1. „Ich werde mich dafür einsetzen, dass es zu einer zentralen Aufgabe einer Schule 
wird, nachhaltige und langfristige Projekte, Aktivitäten und Initiativen zu 
entwickeln, um Diskriminierungen, insbesondere Rassismus, zu überwinden. 
 

2. Wenn an meiner Schule Gewalt geschieht, diskriminierende Äußerungen fallen 
oder diskriminierende Handlungen ausgeübt werden, wende ich mich dagegen 
und setze mich dafür ein, dass wir in einer offenen Auseinandersetzung mit 
diesem Problem gemeinsam Wege finden, zukünftig einander zu achten. 
 

3. Ich setze mich dafür ein, dass an meiner Schule ein Mal pro Jahr ein Projekt zum 
Thema Diskriminierungen durchgeführt wird, um langfristig gegen jegliche Form 
von Diskriminierung, insbesondere Rassismus, vorzugehen.“  

Quelle: https://www.schule-ohne-rassismus.org/courage-schulen/selbstverpflichtung/ 

Die Teilnahme am Video-Wettbewerb „Krass gegen Hass“ 2018 der Klassen 5 und 6 der 
FFS war ebenfalls Ausdruck der Beschäftigung mit Diskriminierung und wurde von der 
Jury mit dem 1. Platz ausgezeichnet. In den beiden Folgejahren erzielten unsere SuS 
den 2. und den 3. Platz und war die einzige Förderschule, die sich beteiligte. 
 
Jährlich findet ein ein- bis zweiwöchiger Projektzeitraum statt, in dem sich alle Klassen 
mit einem Thema beschäftigen und ihr Augenmerk auf Diskriminierung, Rassismus bzw. 
damit verbunden auch auf die Wertevermittlung richten. Die Ergebnisse werden 
anschließend der Schulgemeinde präsentiert. 
 
Die Schulgemeinde der FFS versteht sich als Ort, an dem Rassismus, Diskriminierung 
und Mobbing keine Chance haben. Soziales Lernen, der demokratisch organisierte 
Klassenrat und Mediationen sowie unsere Vermittlung von Werten unterstützen die 
konkrete Umsetzung.  
 
Wir sind stolz auf die kulturelle Vielfalt und unsere schulische Gemeinschaft!  
 
 
 
 

https://www.schule-ohne-rassismus.org/courage-schulen/selbstverpflichtung/
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6.6. Umgang mit schwierigen Verhaltensweisen von Kindern und 
Jugendlichen 

Bereits zu Beginn der Schulprogrammarbeit war uns der Stellenwert des sozialen Ler-
nens in der FFS bewusst und wichtig, was in diversen Punkten des aktuellen Schulpro-
gramms zum Ausdruck kommt. 
 
In den letzten Jahren hat der Anteil der SuS mit Auffälligkeiten im emotionalen-sozialen 
Bereich sowie von Autismus-Spektrums-Störungen in allen Lerngruppen und Alters-
klassen sowie in allen Schulformen zugenommen. 
 
Dazu zählen u.a.: 

- sehr introvertiertes, teilweise ängstliches, fast depressives Verhalten  
- das Gegenteil davon, wie bspw. permanent im Vordergrund stehen wollen oder 

müssen, Hyperaktivität  
- mangelnde Fähigkeit Wünsche und Gefühle zu verbalisieren 
- sehr gering ausgeprägte empathische Fähigkeiten 
- eingeschränkte Beziehungsfähigkeit 
- aggressive verbale und emotionale Verhaltensweisen 
- inadäquate Konfliktlösungsstrategien 
- in der eigenen Welt versunken sein 

 
In einigen gravierenden Fällen resultiert daraus ein doppelter Anspruch auf sonder-
pädagogische Förderung im Sinne der Schule für Sprachheilförderung sowie im Sinne 
der Schule für emotionale und soziale Entwicklung. 
 
Die Entwicklung der Arbeit mit SuS mit schwierigem Verhalten führte zu diversen Fort-
bildungen mit einem Paradigmenwechsel weg vom bestrafenden, Schuld zuweisenden 
Vorgehen hin zum Reflektieren des Verhaltens, Erarbeiten von alternativen Handlungs-
möglichkeiten zur Übernahme der Verantwortung für das eigene Handeln.  
 
Die zeitintensive Arbeit mit einzelnen SuS im Rahmen eines Erziehungs-Förderbandes 
(esE-Bandes), das dieses Vorgehen unterstützte, konnte z.T. aufgrund fehlender 
Ressourcen nur bedingt fortgesetzt werden. 
 
Durch diverse Fortbildungen zum komplexen Thema „Umgang mit verhaltensschwie-
rigen Schülerinnen und Schülern“ mit Alé Duarte, einem international renommierten 
Trauma- und Somatic Experiencing Therapeuten und Erfinder der KidSoma-Methode, 
gewann zunehmend der präventive Gedanke an Gewicht und es verstärkte sich die 
Erkenntnis, dass neben der Vermittlung von Wissen und Kompetenzerwerb die Dynamik 
der Gruppe und die Dynamik innerhalb des einzelnen Individuums maßgeblich für den 
Lernerfolg sind.  
 
Missglückte Prozesse führen i.d.R. zu dysfunktionalen Verhaltensweisen. Durch die 
Einbeziehung eines somatischen Ansatzes, der ein Verständnis und den Zusammen-
hang der Ereignisse aus der Sicht des Nervensystems aufzeigt, wird deutlich, dass und 
wie die Unterstützung der Kinder zur Selbstregulation in der Schule erfolgen kann.  
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Durch die Beachtung der fünf Phasen der Selbstregulation (nach Alé Duarte) können 
auch Lehrkräfte Kindern helfen wieder in den natürlichen Ablauf von Ruhe, Bereit-
schaft, Aktion, Interaktion und Integration zu gelangen. 
 
Darüber hinaus wird deutlich, dass das eigene Verhalten hinsichtlich der zuvor genann-
ten Phasen besser analysiert und die Rolle der Lehrkraft als Balancepunkt in der Inter-
aktion erkannt werden muss. Da wir als Bezugspunkt für SuS auch gleichzeitig Projek-
tionsfläche sind, ist es unerlässlich, die jeweiligen Ereignisse zwar zu reflektieren, 
jedoch nicht persönlich zu nehmen im Sinne einer absichtlichen Kränkung. 
 
Zentral ist die Erkenntnis, dass allgemein abgestimmte Regeln immer nur einen Rah-
men abstecken können. Je enger dieser Rahmen gesteckt wird, desto mehr Gruppen-
mitglieder fallen aus ihm heraus und desto größer wird die Anzahl der Auffälligkeiten.  
 
In der Ausgestaltung und Anwendung der Regeln müssen jeweils die individuellen Gege-
benheiten des einzelnen Kindes im Mittelpunkt unseres Handelns stehen. So kann z.B. 
dem einen Kind zugemutet werden, länger auf angeforderte Lehrerunterstützung zu 
warten, während bei dem anderen eine zeitlich und ggf. auch räumlich sehr nahe 
Unterstützung absolut notwendig ist, damit es die Selbstregulation leisten kann.  
 
Den Blick dafür zu schärfen und dies in der täglichen Unterrichts-Praxis mit ihren 
komplexen und heterogenen Anforderungen umsetzen zu können, stellt eine hohe An- 
und Herausforderung sowie Reflexionsfähigkeit für alle Unterrichtenden dar. 
 
In der Praxis bedeutet dies bewusst einen Fokus auf das Gruppengeschehen in der 
Klasse zu richten und jeweils die einzelnen SuS im Hinblick auf deren Stadium der 
Selbstregulation zu beobachten.  
 
Idealerweise beginnt dies beim Betreten des Klassenraums am Morgen. Im an-
schließenden Morgenkreis haben die SuS die Möglichkeit ihr Befinden zum Ausdruck zu 
bringen. Bei fehlender sprachlicher Ausdrucksfähigkeit kommen Hilfsmittel wie bspw. 
Gesten und/oder Stimmungsbarometer zum Einsatz. So lernen die Kinder Gefühle ernst 
zu nehmen und über Gefühle zu sprechen. Empathisches Verhalten wird durch die Ein-
beziehung aller SuS gefördert und Konfliktlösungsmöglichkeiten exemplarisch erarbei-
tet. Die Kinder fühlen sich in ihren Ängsten und Nöten wahr-, an- und ernstgenommen.  
 
Durch das erfolgreiche Bewältigen von Konflikten wird u.a. eine Ich-Stärkung erreicht. 
 
Neben dem täglichen Morgenkreis finden solche Erörterungen bei Bedarf auch während 
des Tages sowie im wöchentlichen Klassenrat statt. 
 
Das Gebot ist: Kein Kind soll verloren gehen! 
 
Dazu bedarf es neben der unmittelbaren Arbeit in der Schule einer intensiven Zusam-
menarbeit mit den Eltern, ggf. dem Jugendamt, Teilhabeassistentinnen und -assis-
tenten, den Kolleginnen und Kollegen der Schule für emotionale und soziale Entwick-
lung, Therapeutinnen und Therapeuten und weiteren Organisationen, wie z.B. dem 
Kinderschutzbund.  
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Runde Tische haben sich als adäquates Mittel für den Informationsaustausch und das 
gemeinsame Finden von Lösungsansätzen bewährt, obwohl sie sehr zeitaufwändig und 
personalintensiv sind. 
 
Ferner unterstützen thematisch ausgerichtete Projekttage und –wochen, wie z.B. zu 
Kinderrechten und Demokratie lernen, diesen Ansatz.  
 
Präventionskonzepte gegen sexuellen Missbrauch und gegen Gewalt helfen Vorgehens-
weisen abzuklären und unterstützen die einzelne Lehrkraft in Zusammenarbeit mit der 
Schulleitung im Bedarfsfall.  
 
Im Rahmen der Entwicklung des Schutzkonzeptes der FFS gibt es festgelegte Verhal-
tensmaßstäbe, an die sich alle in der FFS Arbeitenden halten müssen sowie Ablaufpläne 
zum Vorgehen.  
 
Eine regelmäßige Evaluation des Verhaltens von SuS hilft Bewährtes zu sichern und 
Fehlentwicklungen rechtzeitig zu erkennen und abzustellen. 
 
Zudem fand in den letzten drei Jahren  

• ein Stärketraining für Mädchen und Jungen der Klassen 5 und 6, 
• ein Theaterprojekt „Mein Körper gehört mir“ für die Klassen 3 und 4 sowie 
• Beratungen durch ProFamilia, den Kinderschutzbund sowie  
• regelmäßig durch den Schulpsychologen statt. 

 
Einige der Projekte könnten fortgesetzt werden, wenn wir weiterhin im Rahmen der 
Selbstständigen Schule die finanziellen Mittel aus den Rücklagen zur Verfügung hätten. 
 
 

6.7. Mitbestimmung der SuS – Klassenrat – SV-Arbeit 
Demokratielernen und Mitbestimmung sind wichtige Aspekte des Schullebens. Wir 
sehen es als unsere Aufgabe an, den SuS von Anfang an ein demokratisches und 
respektvolles Miteinander vorzuleben und Werte zu vermitteln. 
 
Alle Klassen der FFS wählen jährlich Klassensprecherinnen, Klassensprecher und 
Vertretungen, die sich einmal wöchentlich im jeweiligen Klassenrat besprechen und 
sich regelmäßig etwa alle vier bis sechs Wochen zu einer SV-Stunde mit der SV-
Lehrkraft treffen, um sich über alle Themen auszutauschen.  
 
Diese Stunden werden von den Schulsprecherinnen bzw. den Schulsprechern gemein-
sam mit einer von den SuS gewählten SV-Lehrkraft geleitet.  
 
Hier werden Themen besprochen, die die gesamte Schülerschaft der FFS betreffen.  
Die Klassensprecherinnen und Klassensprecher bringen Wünsche und Vorschläge aus 
ihren Klassen ein und suchen gemeinsam nach Möglichkeiten, diese umzusetzen. Nach 
jeder SV-Stunde wird ein Protokoll angefertigt und die besprochenen Themen im 
Klassenrat der einzelnen Klassen nachbereitet.  
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Das Schulsprecher-Team gibt bei regelmäßigen Treffen mit der Schulleitung die 
Wünsche und Anliegen der Klassen weiter und berichtet in der nächsten SV-Stunde 
wiederum den Klassensprecherinnen und Klassensprechern über das Ergebnis dieser 
Treffen. Viele Anliegen können umgesetzt werden, manche Wünsche scheitern auf-
grund fehlender finanzieller oder räumlicher Möglichkeiten, wie z.B. der Bau eines 
Schwimmbades oder eines weiteren Fußballplatzes. 
 
Auf Anregung der SV fanden in den letzten Jahren im Rahmen des Nikolausbriefver-
kaufs Spendenaktionen statt, bei denen der Erlös aus den Verkäufen für Geflüchtete, 
ein Tierheim, UNICEF oder die Kinderkrebshilfe gesammelt wurde.  
 
Außerdem organisieren die SuS untereinander Fußballschiedsrichter für die Pausen, 
einen Schulhofdienst, eine Toilettenaufsicht, entwickeln Regeln für gemeinsam 
genutzte Spielgeräte wie Tischkicker, Schaukeln etc., gestalten gemeinsam die Räume 
im Freizeitbereich der FFS mit und noch vieles mehr.  
 

6.8. Flur- und Hofversammlungen 
Um den Informationsfluss für aktuelle Anlässe zu beschleunigen und alle SuS einzube-
ziehen sowie die SuS zur Übernahme von Verantwortung anzuleiten, wurde die Flur- 
bzw. Hofversammlung etabliert. In der Flur- oder Hofversammlung, die – auch kurzfris-
tig – einberufen wird, kommen i.d.R. alle SuS im Erdgeschoss oder auf dem Schulhof 
zusammen. Es werden aktuelle oder kritische Themen besprochen und gemeinsam 
Lösungen gesucht, aber auch freudige Anlässe gefeiert und Leistungen oder Verhal-
tensweisen gewürdigt sowie neue Kinder und Lehrkräfte oder MitarbeiterInnen begrüßt 
oder abgehende Kinder und Lehrkräfte verabschiedet. 
 
Vor den Ferien findet die Flurversammlung als festes Ritual statt, um Beiträge einzu-
bringen, Lieder oder Tänze aufzuführen, die Arbeit und Leistungen zu wertschätzen 
oder Kinder und Erwachsene zu verabschieden. 
 
Insgesamt haben sich die Flurversammlungen sehr gut bewährt und werden weiterhin 
zur Kommunikation zwischen SuS, Lehrkräften und Schulleitung genutzt.  
 
Kurzzeitige Bedenken seitens der Lehrkräfte, dass sich die überwiegend jungen SuS 
nicht so lange ruhig verhalten können, bestätigten sich nicht. Im Gegenteil sind sie sehr 
aufmerksam und freuen sich über jeden Beitrag. 
 

6.9. Projekte und Schulfeste 
Einmal pro Jahr findet eine themenbezogene Projektwoche statt, in der sich die SuS 
entweder in die Projektangebote einwählen können oder die Durchführung gemeinsam 
mit der Klasse stattfindet. 
 
Themen der vergangenen Jahre waren:  

• Natur- und Umweltschutz,  
• die vier Elemente,  
• unser Planet mit seiner Vielfalt,  
• wir sind bunt – Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage, 
• Kinderrechte sowie 
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• was wir schon immer mal machen wollten Teil 1 und Teil 2. 
 
Auf dem Schulfest, das i.d.R. am Ende des Schuljahres und im Anschluss an die Projekt-
woche stattfindet, werden die Ergebnisse präsentiert, Lieder oder Theaterstücke 
aufgeführt sowie Filmbeiträge gezeigt und von den Eltern, Besuchern, Gästen und der 
Presse gewürdigt. 
 

6.10. Schulsozialarbeit 
Seit Dezember 2010 gibt es an der FFS eine halbe Stelle für Schulsozialarbeit finanziert 
durch die Stadt Neu-Isenburg bzw. inzwischen teilfinanziert durch den Kreis Offenbach.  
 
Die derzeitig gültige Konzeption wurde in Zusammenarbeit der Schulsozialarbeiterin, 
des Kollegiums sowie der Schulleitung erarbeitet und ist auf die Bedarfe der FFS aus-
gelegt. Die Abstimmung der Konzeption erfolgte mit der Stadt Neu-Isenburg. 
 
Grundsätzlich steht die Schulsozialarbeiterin zur Unterstützung der Lehrkräfte, zur För-
derung des sozialen Miteinanders der SuS sowie für individuelle Hilfs- und Gesprächs-
angebote – auch für die Eltern – zur Verfügung und bereichert den schulischen Alltag. 
 
Die Schulsozialarbeiterin hat einen sehr schön gestalteten Raum, ist den SuS bekannt 
und z.T. in „offenen Pausen“ direkt ansprechbar oder über einen Info-Kasten zu errei-
chen. 
 

6.11.   FSJ – Freiwilliges Soziales Jahr 
Seit dem Schuljahr 2008/09 gab es an der FFS in Kooperation mit der AWO Hessen-Süd 
eine FSJ-Stelle. Diese Stelle unterstützte u.a. das Ganztagsangebot unserer Schule. 
Tätigkeitsgebiete waren bisher die Betreuung des Schülercafés vor Schulbeginn und 
während der Pausen, Gestaltung und Betreuung der Mittagspause mit Öffnung der 
Freizeiträume, Unterstützung der Lehrkräfte im Unterricht sowie verschiedene Lese- 
und Rechenförderkurse, Sport- und Kreativangebote, ferner die Teilnahme an einer 
Klassenfahrt pro Jahr. 
 
Durch die FSJ-Stelle bot sich jungen Menschen ein ideales Praxisfeld, um eigene 
berufliche Entscheidungen im Bereich der Arbeit mit sprachbeeinträchtigten Kindern 
und Jugendlichen fundiert zu treffen.  
 
Darüber hinaus ermöglichte ein erfolgreiches Absolvieren nach der 12. Klasse des 
Gymnasiums auch die Erlangung der Hochschulreife. 
 
Bislang konnten wir das FSJ bis zum Schuljahr 2023/24 durchgängig anbieten.  
 
Inzwischen hat das HMKB hessenweit die Finanzierung von 40 FSJ-Stellen auf 10 Stel-
len gekürzt, so dass die Chance, eine FSJ-Stelle zu erhalten, drastisch gesunken ist und 
wir seit zwei Jahren keine Stelle mehr erhalten haben, obwohl es mehrere aussichts-
reiche Bewerbungen gab. Wir hoffen, im Schuljahr 2026/27 wieder einem jungen 
Menschen eine Stelle für ein FSJ anbieten zu können. 
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7. Lehren und Lernen 
 

Lehren und Lernen sind die Bereiche der schulischen Arbeit, mit denen sich Lehrkräfte 
hauptsächlich auseinandersetzen und die in großem Maße zum Lernerfolg der SuS 
beitragen. 
 

7.1. Lehrkräfte als Lernbegleiter 
Die Lehrkräfte an der FFS verstehen sich als Lernbegleiterinnen und -begleiter der SuS, 
die den Prozess des Lernens durch die Elemente des Lehrens planen, steuern und die 
SuS auf ihrem schulischen Lern- und Entwicklungsweg unterstützen, sie fordern, bera-
ten und begleiten sowie ihren Selbstwert stärken und ihre sozialen und sprachlichen 
Kompetenzen fördern, so dass sie sich umfassend zum Ausdruck bringen und ihr 
Potential entfalten können.   
 

7.1.1. Arbeit in Teams        
An der FFS arbeiten Förderschul- und Sek-I-Lehrkräfte sowie Personen, die studieren 
oder unterschiedliche Qualifikationen haben und in Zeiten des Förderschullehrkräfte-
mangels die Arbeit mit den SuS bereichern und ergänzen. Die Arbeit in den Klassen fin-
det i.d.R. nach dem Klassen- und Co-Lehrkraftprinzip sowie zugleich in multiprofes-
sionellen Teams statt, wodurch zum einen sichergestellt wird, dass die Förderschul-
lehrkraft den Lernprozess federführend steuert und zum anderen mehrere verantwort-
liche Ansprechpartnerinnen und -partner für SuS und Eltern zur Verfügung stehen. 
 

7.1.2. Kooperation und Zeiten 
Die Kooperation unter den Lehrkräften sowie in den multiprofessionellen Teams in den 
unterschiedlichen Tätigkeitsbereichen ist fester Bestandteil der Arbeit in der FFS.  
In der Stundenplangestaltung wird versucht bereits Kooperationszeiten für die Klassen- 
oder Jahrgangsteams einzuplanen und für die pädagogischen Teams zu ermöglichen. 
Durch die zunehmende Anzahl von Lehrkräften, die in Teilzeit arbeiten, kann dies jedoch 
nicht immer gewährleistet werden. 
 
Grundsätzlich wird der Montag Nachmittag für Kooperation, Konferenzen oder AGs 
genutzt.  
 

7.1.3. Konferenzstruktur 
Die Konferenzstruktur ist in der Jahresplanung festgelegt, so dass alle Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer sich die Termine langfristig einplanen können. Nach Absprache mit dem 
Kollegium liegt der Konferenztag auf dem Montag. Es gibt die festgelegten Gesamt-, 
Stufen- und Fachkonferenzen sowie die unterschiedlichen Team-Koordinations-Sitzun-
gen und die AG-Treffen, die individuell in der unterrichtsfreien Zeit stattfinden. 
 

7.2. Sonderpädagogische Förderung 
Die FFS ist eine Förderschule für Sprachheilförderung und dementsprechend haben alle 
SuS, die die FFS besuchen, den festgestellten Anspruch auf sonderpädagogische 
Förderung im Sinne der Schule für Sprachheilförderung. Einige SuS können zusätzlich 
den Anspruch auf emotionale und soziale Entwicklung erhalten, da beide Förderschwer-
punkte zielgleichen Unterricht beinhalten. 
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7.3. Anspruch Sprachheilförderung 
Der Anspruch auf sonderpädagogische Förderung Sprachheilförderung besagt, dass die 
SuS lang andauernde Sprachauffälligkeiten auf mindestens zwei Sprachebenen haben, 
die der sonderpädagogischen Förderung bedürfen. Außerdem ist dieser Anspruch 
damit verbunden, dass die SuS zielgleich unterrichtet werden können, d.h. den Anforde-
rungen des Grundschul- bzw. des Haupt-/Realschul-Lehrplans folgen können. 
 
Die Sprachauffälligkeiten können auf vier unterschiedlichen Ebenen der Sprache 
liegen: 

• Ebene der phonetischen und phonologischen Störungen – 
Aussprachestörungen: 
Die Kinder können die Lautstrukturen der Zielsprache nicht norm-, alters- und 
umweltgerecht bilden und gebrauchen.  
Bei phonetischen Störungen kann der Laut mundmotorisch nicht richtig gebildet 
werden (z.B. Lispeln, Sigmatismus). Es kann nur ein Laut betroffen sein (isolierte 
Dyslalie). Wenn mehr als 5 Laute falsch gebildet werden, spricht man von einer 
universellen Dyslalie.  
Bei phonologischen Störungen kann der betroffene Laut isoliert gebildet 
werden. Trotzdem werden ganze Lautklassen durch andere ersetzt (z.B. hintere 
Laute wie „g, k“ durch vordere „t, d“).  
 

• Ebene der semantisch-lexikalischen Störungen – spezifische 
Sprachentwicklungsstörungen im Bereich Wortschatz:  
Die Kinder haben einen eingeschränkten und wenig differenzierten aktiven Wort-
schatzumfang (verwenden z.B. immer „machen“, kennen im Grundschulalter nur 
wenige Obstsorten) und/oder sie können Wörter beim Sprechen nicht abrufen 
(Wortfindungsstörung). Das richtige Wort kann nicht abgerufen werden, weil das 
Kind die Bedeutung nicht kennt oder die dazugehörige Lautstruktur nicht abru-
fen kann. Hieraus ergeben sich auch Einschränkungen im Sprachverständnis 
durch den verminderten passiven Wortschatz. 

 
• Ebene der morphologischen und syntaktischen Störungen – spezifische 

Sprachentwicklungsstörungen im Bereich Grammatik:  
Syntaktisch-morphologische Störungen (Dysgrammatismus) umfassen kindliche 
Schwierigkeiten bezüglich der inneren Struktur von Wörtern, also der Art und 
Weise, wie Wortbausteine (Morpheme) zu Wörtern zusammengesetzt werden 
sowie Schwierigkeiten beim Satzbau, also den Regeln zur Kombination von 
Wörtern zu Phrasen und Sätzen. 
Störungen der Syntax sind z.B.: 

o Auslassung von Wörtern im Satz, z.B. Subjekt, Prädikat, Artikel, 
Präpositionen Kasusmarkierungen („Mann Ball“) („… Ball haben“) 

o Wortstellungsfehler z.B. falsche Verbstellung im Hauptsatz („Der Mann 
Ball hat“)  

o Verbendstellung in Verbindung mit fehlender Subjekt-Verb-Kongruenz 
(„Mann Ball haben“) 

o keine komplexe Syntax z.B. keine Relativsätze trotz zunehmendem Alter. 
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Störungen der Morphologie sind z.B.:  
o fehlende Subjekt-Verb-Kongruenz (Konjugation der Verben) 
o falsche Genusmarkierungen („eine Ball“), („die Ball“) 
o falsche Kasusmarkierungen („Der Mann holt die Ball“), („Der Mann gibt die 

Ball des Kind“) 
o falsche Pluralmarkierungen oder Nichtmarkierung des Plurals („die 

Apfeln“, „die Büchers“, „die Eiern“, „die Auto“) 
 

• Pragmatisch-kommunikative Ebene – spezifische Sprachentwicklungsstörungen 
im Bereich der Kommunikation: 
Die Kinder haben Schwierigkeiten, Blickkontakt zu halten, Gespräche und Erzäh-
lungen zu strukturieren usw. Darüber hinaus können hier Redeflussstörungen 
(Stottern und Poltern), Stimmstörungen (Heiserkeit, Schreiknötchen, Rhinopho-
nie (Näseln)) und Mutismus verortet werden. 
 
Die Kinder verstehen Wörter, Sätze und/oder Texte nicht altersentsprechend, 
z.B. reagieren sie häufig nur auf Schlüsselwörter eines Satzes oder auf den 
Situationskontext.  
 
Nahezu die Hälfte der Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen sind nicht nur 
produktiv, sondern auch rezeptiv beeinträchtigt. Ungenaue Antworten und 
Rückzugsverhalten werden leicht übersehen oder als kindliche Impulsivität oder 
Unaufmerksamkeit gewertet. 
 

7.3.1. Grundsätze des Unterrichts in der Schule für Sprachheilförderung 
In der Schule für Sprachheilförderung spielen die Sprache der Erwachsenen im Sinne 
der Vorbild- und Imitationsfunktion, der sprachliche Ausdruck und vor allen Dingen ein 
lernförderliches Unterrichtsklima eine sehr große Rolle für das Gelingen, in dem die SuS 
motiviert werden, sich auf unterschiedlichste Weise sprachlich zum Ausdruck zu 
bringen. 
 
Die Lehrersprache sollte 

• klar, lautrein und korrekt artikuliert, 
• nicht zu schnell ausgesprochen, 
• in der Komplexität reduziert und an das Sprachniveau (Satzstrukturen und Wort-

schatz) der SuS angepasst, 
• kurz und einfach hinsichtlich der Arbeitsanweisungen und Satzstrukturen sowie 

ohne Mehrfachaufforderungen, 
• in gemäßigter Lautstärke 

sein. 
 
Die Lehrkraft sollte beachten, dass 

• die eigene Sprache zur Erhöhung des Sprachanteils der SuS zurückgenommen, 
• das eigene Handeln mit Sprache begleitet, 
• jede Sprachsituation (Sprechtempo, Stimmlage, Lautstärke, Betonung, Wieder-

holung) betont, 
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• Blickkontakt gehalten sowie gutes Mundbild geformt, 
• die Sprache durch Gestik und Mimik unterstützt, 
• weiterführendes Nachfragen, wie aktives Zuhören oder Spiegeln, eingesetzt, 
• die Modellierungstechnik verwendet, 
• durch die Benutzung wiederkehrender Sprachmuster Sicherheit vermittelt, 
• die Arbeitsanweisung oder der Inhalt wiederholt und visualisiert,  
• Schriftsprache als Unterstützungssystem genutzt, 
• das Mittel der Zeichen und Lautgebärde eingesetzt 

wird. 
 
Die sprachliche Förderung sollte unterrichtsimmanent stattfinden, d.h. in allen Fächern 
oder Situationen des schulischen Alltags in der Ganztagsschule.  
 
Das Schaffen von Sprechanlässen umfasst: 

• das Initiieren von Sprachanlässen im sinnstiftenden Kontext und situativem 
Zusammenhang, 

• die sprachliche Analyse der Unterrichtsinhalte, 
• das Gestalten eines sprachförderlichen Klassenklimas, z.B. durch eine 

Gesprächs- und Fragekultur unterstützt durch verabredete visuelle Zeichen, 
• ein Vorhandensein einer angst- und beschämungsfreien sowie ruhigen Atmos-

phäre mit gegenseitiger Wertschätzung sowie Verständnis für sprachliche 
Auffälligkeiten, 

• das Ausschalten von Störquellen,  
• das Einüben von ritualisierten Sprechanlässen,  
• einen handlungsorientierten Unterricht,  
• den Einbezug aller Sinne,  
• die Verwendung aller Lernkanäle, 
• den Einsatz von Rollenspielen zur Übung dialogischer Sprechanlässe, 
• die fächerübergreifende Verwendung von Sprechversen, Reimen, 

Bewegungsliedern, Spielen zur auditiven Wahrnehmung, 
• den Einsatz kooperativer Unterrichtsformen,  
• das regelmäßige Reflektieren von Lernprozessen und deren Ergebnisse. 

 
Näheres hierzu siehe https://www.dgs-ev.de sowie das Konzept der FFS zur Sprach-
förderung auf der Homepage. 
 

7.4. Individueller Förderplan 
In der FFS wird jedes Kind auf Grundlage des individuellen Förderplans sowie der Lehr-
pläne der Grund- bzw. der Haupt-/Realschule unterrichtet. Damit jedes Kind die nächste 
Stufe der Entwicklung erreichen kann, wird in den einzelnen Klassen und Lerngruppen 
differenziert und der Unterrichtet individuell vorbereitet.   
 

https://www.dgs-ev.de/
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7.5. Fördern und Fordern 
Das Fördern und Fordern findet zwar fächerübergreifend statt, kommt jedoch noch 
einmal ganz speziell im Deutsch-, Mathematik- und Englischunterricht zum Tragen. 
 

7.5.1. Arbeit mit Lautbildern  
In Zusammenarbeit mit unserem Logopädie-Team haben Förderschullehrkräfte der FFS 
spezielle Lautbilder mit den entsprechenden Gesten erarbeitet. Die Lautbilder hängen 
in allen Eingangsklassen, um den Erstleseprozess zu unterstützen sowie in den Klassen, 
in denen sie für den Lernprozesses noch hilfreich sind. 
 

7.5.2. Hund gestützte Pädagogik an der FFS 
Seit 2010 gibt es an unserer Schule pädagogische Hilfskräfte auf vier Pfoten. Bis zum 
Jahr 2024 waren dies  

• Hündin Maya, die die Lehrerin, die auch die Besitzerin war, regelmäßig in den 
Unterricht begleitete und  

• Socke, ein Rüde, unser Hund für alle Fälle. Er unterstützte die Arbeit mit Kindern 
mit schwierigen Verhaltensweisen oder Kindern mit Autismus-Spektrums-Stö-
rung sowie mit mutistischen Kindern. Er besuchte nach Absprache auch einzelne 
Klassen, entweder zur Bereicherung des Sachkunde- bzw. Biologieunterrichts 
oder einfach auch mal als besondere Belohnung. Unterstützt wurde er hierbei 
immer von seiner Besitzerin, unserer Sekretärin. 

 
Selbstverständlich hatten unsere pädagogischen Hilfskräfte eine Ausbildung zum 
Schulhund absolviert, sie wurden regelmäßig geimpft und entwurmt sowie dem Tierarzt 
vorgestellt. Inzwischen sind Maya und Socke leider verstorben.  
 
Beide Hundebesitzerinnen haben nun wieder neue Hunde: Balu und Yara. Die beiden 
jungen Hunde sind aktuell Schulbegleithunde und werden die Ausbildung zum Schul-
hund absolvieren, wenn sie das entsprechende Alter erreicht haben. 
 
Warum Hunde in der Schule? 
Bundesweit gibt es immer mehr Schulen, in denen die haarigen "pädagogischen Hilfs-
kräfte" den Unterricht begleiten und allein durch ihre freundliche, zwanglose Art die 
Motivation der Klasse deutlich steigern. Die sympathischen Vierbeiner erhöhen die Lust 
am Lernen und helfen mit, die Team- und Kommunikationsfähigkeiten zu entwickeln. 
Sie verhalten sich empathisch und spüren die Stimmungen der SuS. 
 
Hunde in der Schule fördern das Verantwortungsbewusstsein. Die SuS erleben sich in 
einer anderen Rolle, sie sind diejenigen, die für jemanden sorgen müssen, anstatt selbst 
versorgt zu werden. Sie müssen Verantwortung übernehmen, damit der Hund sich in der 
Schule wohlfühlen kann.  

 
Hunde bewirken im Unterricht eine positive Veränderung des Klassenklimas und des 
Sozialverhaltens, dies wiederum fördert bei den SuS die seelische Ausgeglichenheit 
sowie das Wohlbefinden und führt letztlich zu einer konzentrierteren und disziplinier-
teren Arbeitsweise. 
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Mit dem Hund wird den SuS automatisch ein ganzheitliches Angebot gemacht, das 
lebensnah ist, sinnliche und emotionale Bedürfnisse befriedigt. Der Hund macht ein 
sensorisches und taktiles Angebot, das sonst nur über künstliche Arrangements 
geschaffen werden kann. Dies alles sind Aspekte, die besonders in Förderschulen von 
großem Vorteil sind. 
 
Hunde machen die Schule „menschlicher“. Dem Hund ist es völlig gleichgültig, welche 
Hautfarbe oder welche Kleidung sein Gegenüber hat. Er nimmt den Menschen wahr und 
ermöglicht den SuS sich selbst und die Gruppe auf einer unbelasteten Ebene neu 
kennenzulernen. Dies ist besonders hilfreich für SuS mit ADS/ADHS oder im Bereich der 
Autismus-Spektrums-Störung. 
 
Kennenlernen der Schulhunde 
Wer nicht das Glück hat, mit einem Hund aufzuwachsen, muss erst lernen, wie man sich 
Hunden gegenüber richtig verhält. Der gemeinsame Unterricht mit den Hunden hilft den 
SuS Ängste durch Verständnis und Respekt ab- und Vertrauen aufzubauen. Dies muss 
allmählich erfolgen und ist an der FFS selbstverständlich! Das Kennenlernen vollzieht 
sich üblicherweise in kleinen Schritten, durch zunächst zeitlich begrenzten Kontakt zu 
den SuS, schrittweise Annäherung an den Lärm und die Hektik auf den Fluren bzw. auf 
dem Schulhof. Das Festlegen verbindlicher Verhaltensregeln für SuS gehört genauso 
dazu wie die Rücksichtnahme auf ängstliche Kinder, Lehrkräfte und Eltern. 

 
Lesetraining mit dem Hund 
Mit der Hündin Maya, wurde – wenn dies die personelle Situation zuließ – ein spezielles 
Lesetraining durchgeführt, in dem die SuS in besonderem Maße zum Lesen motiviert 
wurden und durch den Fokus, den sie auf Maya richteten, z.T. ihre Blockade hinsichtlich 
des Lesens „vergessen“ konnten. Dadurch entstand ein rascherer Erfolg. 
 
Wir freuen uns bereits jetzt auf die Fortsetzung dieser Möglichkeit mit den beiden 
neuen jungen Hunden Yara und Balu. 

 
7.5.3. Brain Boy, Lateraltrainer und Klangbox 

Die Arbeit mit dem Brain-Boy (nach Warnke) wird hauptsächlich zu diagnostischen 
Zwecken eingesetzt, um Anhaltspunkte zu bekommen, welches Kind wegen eventueller 
auditiver Wahrnehmungsschwierigkeiten näher untersucht werden müsste, z.B. durch 
einen Pädaudiologen. Die Förderung mit dem Brain Boy müsste täglich erfolgen, um 
sehr gute Ergebnisse zu erzielen, was in der Schule und im Elternhaus i.d.R. nicht 
umgesetzt werden kann. 
 
Bei SuS mit Sprachentwicklungsverzögerungen treten immer mal wieder auditive 
Wahrnehmungs- und Wahrnehmungsverarbeitungsstörungen auf. Das bedeutet, dass 
z.B. Silben, Reime und Wörter kaum sicher wahrgenommen werden können. Oft gelingt 
es den SuS nur mit erhöhter Anstrengung und zusätzlicher Zeit zum Nachdenken. 
 
Eine weitere große Gruppe der SuS zeigt Hinweise auf eine Lärmempfindlichkeit oder 
eine Überempfindlichkeit gegen Störschall. Dies sind Erscheinungen, bei denen die 
Betroffenen mit starkem Stress gegenüber Lärm, insbesondere lauten Hintergrund-
geräuschen reagieren, obwohl sie selbst häufig viel Lärm produzieren oder laut Musik 
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hören. Das Lateraltraining dient der wirkungsvollen Intervention gegen diese Art der 
Geräuschempfindlichkeit sowie zur Förderung der Hörwahrnehmung. 
 
Die Arbeit mit der Klangbox nutzt Mittel- und Bassfrequenzen zur Förderung der Kör-
perkoordination und des Rhythmusempfindens. Der Schall wird direkt auf den Körper 
übertragen und fördert ohne Überreizung des Gehörs die Aufmerksamkeit.  
 
Diese Fördermöglichkeit wird in der Klasse während der Arbeitsphasen genutzt. Auch 
im Rahmen der 3. Sportstunde im Psychomotorik-Raum oder im Chill-Raum genießen 
die SuS das Gerät als „Ruhe-Insel“. 
 

7.5.4. Musik, Bewegung und Sprache  
Sprache, Denken und Bewegung sind eng miteinander verknüpft. Musik bzw. der Musik-
unterricht spielen bei der Sprachförderung eine zentrale Rolle. Musikalisch bewegte 
Aktivitäten verbinden das Lernen im Bereich Sprache, Motorik, sozial-emotionales und 
kognitives Lernen.  
 
Rhythmusübungen stärken die Lese- und Schreibkompetenz, da Sprache und Musik in 
der gleichen Gehirnhälfte verankert sind. Musik stellt somit eine Möglichkeit dar, um z.B. 
Defizite, die hinsichtlich des Erkennens der Sprachmelodie oder der Intonation vorhan-
den sind, spielerisch zu fördern, das Rhythmusgefühl zu schulen sowie die Freude an 
der Bewegung zu wecken und Lerneffekte durch die Ganzheitlichkeit zu erzielen. 
 
Auch mathematische Fähigkeiten sowie das mathematische Verständnis können durch 
Musik und Bewegung positiv beeinflusst werden. 
 
Das musikalische Tun in der Gruppe fördert nebenbei die exekutiven Funktionen, die 
bewusstes Verhalten und Selbstregulation steuern. 
 

7.6. Sprachtherapie 
Seit 2007/2008 gibt es an der FFS ein Logopädie-Team. Es setzt sich aus drei 
Therapeutinnen zusammen, die die SuS, deren Eltern dieses Angebot wahrnehmen 
möchten, aufgrund einer ärztlichen Verordnung therapieren und über die Krankenkasse 
abrechnen. Aktuell stehen zwar keine Kinder mehr auf der Warteliste, dennoch steigt 
auch bei uns der Bedarf die Ressourcen und es kann zu Wartezeiten kommen. 
 

7.7. FFS als Durchgangsschule 
Die Schule für Sprachheilförderung ist eine Durchgangsschule, die anstrebt, die SuS 
schnellstmöglich in die Regelschule zurück zu schulen und endet spätestens nach der  
6. Klasse. 
 

7.7.1. Übergänge 
Die Aufnahme in die FFS kann von der Vorklasse bis zur Klasse 6 erfolgen, wenn  

• die Eltern dies wünschen,  
• die SuS Anspruch auf sonderpädagogische Förderung Sprachheilförderung 

haben und  
• an der FFS freie Plätze in den entsprechenden Klassen vorhanden sind. 
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7.7.2. Übergang Kindergarten - Schule 
Der Übergang vom Kindergarten in die FFS erfolgt über die zuständige Grundschule 
sowie unter Einbeziehung einer Förderschullehrkraft des rBFZs. Meistens fragen die 
Eltern im Vorfeld bereits in der FFS an und besuchen den Tag der offenen Tür. 
 
Soll der Besuch in der FFS erfolgen, werden die Kinder mit ihren Eltern zu zwei Bera-
tungstagen eingeladen. Es finden diagnostische Untersuchungen, Spiele in der Klein-
gruppe sowie Anamnesegespräche mit den Eltern und eine individuelle Diagnostik, die 
besonders die Sprachebenen, aber auch die Gesamtentwicklung in den Fokus nimmt, 
statt.  
 
Zum Abschluss werden den Eltern die Ergebnisse mitgeteilt, es wird eine Empfehlung 
aus Sicht der FFS gegeben und es findet eine Beratung hinsichtlich aller schulischen 
Möglichkeiten statt. Die Eltern können sich dann für den Besuch der FFS entscheiden 
und stellen den Aufnahmeantrag an der zuständigen Grundschule oder sie entscheiden 
sich für die inklusive Beschulung. 
 

7.7.3. Übergang Grundschule – FFS / FFS – Grundschule 
Die Übergänge von der Grundschule in die FFS und umgekehrt erfolgen sehr häufig über 
einen Probeunterricht. In dieser Zeit besteht die Möglichkeit, in der FFS diagnostisch zu 
überprüfen, ob ein Kind Anspruch auf sonderpädagogische Förderung Sprachheilförde-
rung hat, ob der Anspruch bei einer Rückschulung in die Regelschule aufgehoben 
werden kann oder eine inklusive Beschulung erfolgen sollte.  
 
Gelegentlich erfolgt bei bereits bestehendem Anspruch Sprachheilförderung auf 
Wunsch der Eltern ein Wechsel aus der inklusiven Beschulung an die FFS oder in selte-
neren Fällen wünschen die Eltern den Wechsel von der FFS in die inklusive Beschulung.  
 
Alle Wechsel erfolgen in enger Zusammenarbeit zwischen den aufnehmenden oder 
abgebenden Schulen sowie den Eltern. Der Übergang für die SuS wird so passgenau wie 
möglich gestaltet. 
 

7.7.4. Übergang FFS – weiterführende Schule in Klasse 5 oder Klasse 7 
Der Übergang in die weiterführende Schule erfolgt nach intensiver Beratung der Eltern 
zu den vorgegebenen Terminen. 
 
Wenige SuS wechseln bereits nach der 4. Klasse in Klasse 5 der weiterführenden 
Schule, da bei vielen SuS noch deutlich der Anspruch auf sonderpädagogische Förde-
rung Sprachheilförderung besteht, die individuelle Reife meist noch nicht gegeben ist, 
um in sehr großen Lerngruppen und schulischen Systemen zurecht zu kommen, aber in 
erster Linie, weil zu befürchten steht, dass der Englischunterricht (ein weiteres Haupt-
fach mit sprachlichem Schwerpunkt) eine zu große Hürde darstellen und das schulische 
Scheitern trotz der kognitiven Möglichkeiten bedingen könnte. 
Der Wechsel in Klasse 7 erfolgt i.d.R. ohne den weiteren Anspruch Sprachheilförderung. 
Dieser kann meistens am Ende der 6. Klasse aufgehoben werden. Sehr viele SuS 
wechseln in Klasse 7 in die wohnortnahen Realschulzweige, einige in die wohnortnahen 
Hauptschulzweige, teilweise auch ins Gymnasium, einige werden inklusiv beschult und 
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bei nur sehr wenigen SuS muss der Anspruch Sprachheilförderung in Lernen geändert 
werden. 
 

7.8. Altersgemischte Eingangsstufe 
Die Schule für Sprachheilförderung hat den Auftrag, zielgleich zu arbeiten und gleich-
zeitig auf die individuelle Lernsituation jedes einzelnen Kindes einzugehen und einen 
Lebens-, Lern-, Handlungs- und Erfahrungsraum für die Kinder zu bieten.  
 
Die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der SuS, die den Anfangsunterricht der 
Schule für Sprachheilförderung besuchen, sind z.T. sehr groß: Manche Kinder besuchen 
die Vorklasse, weil ihnen diverse Voraussetzungen fehlen, um z.B. den Erstleseprozess 
erfolgreich zu bewältigen, andere können mit der ersten Klasse beginnen und kennen 
schon Buchstaben oder können einfache Rechenaufgaben lösen. Um allen Kindern 
gerecht zu werden, müssen sie gemäß ihrer individuellen Förderpläne unterrichtet und 
gefördert werden. 
 
In den Jahren 2005 bis 2019 gab es an der FFS als Möglichkeit, dieser Unterschied-
lichkeit der Kinder zu begegnen, das Modell der altersgemischten Eingangsstufe. 
Hierdurch hatten leistungsschwächere SuS die Möglichkeit, drei Jahre für die Lern-
inhalte der ersten beiden Schuljahre Zeit zu haben, leistungsstärkere Kinder konnten 
sie schneller durchlaufen und ggf. den Übergang in die Regelschule rascher schaffen. 
 
Die altersgemischte Eingangsstufe bildete somit den Rahmen, erweiterte Lernformen 
und gezielte Fördermaßnahmen sowie ein flexibleres Vorgehen für Kinder mit Anspruch 
auf sonderpädagogische Förderung Sprachheilförderung zu entwickeln. 
 
Durch die Jahre der Pandemie ist allerdings deutlich geworden, dass die Vorläufer-
fähigkeiten der Kinder zum Schuleintritt – teils aus Mangel an vorschulischen Diagnos-
tik- und Therapieplätzen oder dem Mangel an Kindergartenplätzen - immer weiter 
auseinanderklaffen. Daher war es notwendig, unsere Konzeption anzupassen, indem 
manche Kinder wieder gezielt die Vorklasse besuchen, um auf die Anforderungen der 
ersten Klasse vorbereitet zu werden und Kinder mit größeren Lernvoraussetzungen in 
die erste Klasse eingeschult werden. 
  
Das nächste Entwicklungsvorhaben im Bereich der Klassen 1 und 2 ist somit eine 
Konzeptentwicklung, die eine Einheit der ersten und zweiten Klasse vorsieht. Dies soll 
auf Anregung der Schulkonferenz im Jahr 2026 geschehen. 
 

7.9. Kompetenzorientiertes Lernen 
In der Schule für Sprachheilförderung wird der kompetenzorientierte Unterricht favo-
risiert, das bedeutet, die Kinder dort abzuholen, wo sie stehen und sie anschließend so 
zu fördern, dass sie die nächste Kompetenzstufe erreichen. Damit die SuS in ihrem 
eigenen Lerntempo die Inhalte erarbeiten können, wird der Unterricht individualisiert. 
Um den SuS den bisherigen erfolgreich zurückgelegten Lernweg zu visualisieren, soll ihr 
jeweiliger Leistungsstand in geeigneter Form im Klassenraum sichtbar gemacht 
werden.  
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In verschiedenen AGs wurden die Kompetenzen in Deutsch, Mathematik und Englisch 
(für die Mittelstufe) entwickelt. Diese erhalten die SuS einmal jährlich zusätzlich zu 
ihrem Zeugnis.  
 
Aktuell werden für die Grundstufe, neben den bereits entwickelten Deutsch-Kompe-
tenzen, auch die Kompetenzen für Mathematik und Früh-Englisch geplant. 
 

7.10. Arbeiten in den Klassen – Tages-, Wochenplan, Werkstatt- und 
Projektarbeit 

In der FFS beginnt die Arbeit in den Anfangsklassen sehr strukturiert, z.B. zunächst mit 
Einzel-, Partner- und mit der Tagesplanarbeit, damit die SuS eine gute Orientierung und 
einen Überblick über die tägliche Arbeit erhalten. Je sicherer und selbstständiger die 
SuS lernen und arbeiten können, desto mehr öffnen sich die Unterrichtsstrukturen hin 
zur Wochenplan-, Werkstatt- und Projektarbeit. Dies dient nicht nur den SuS zu mehr 
Erfahrungen im Bereich des selbst organisierten Lernens (SOL), sondern ermöglicht der 
Lehrkraft auch, die Lernbegleitung und individuelle Unterstützung gezielt lenken zu 
können. 
 
 

8. Medienerziehung 
 

Bereits seit 2018 ist die FFS „Internet ABC-Schule“ und hat die Zertifizierung 
mehrmals erneuert, zuletzt im Jahr 2023. Es wird angestrebt, im Jahr 2026 die 
nächste Zertifizierung zu erhalten. 
 
Durch die Pandemie hat die Medienerziehung eine wesentlich größere Rolle im 
Leben der Menschen bekommen. Auch in der FFS mussten wir uns immer stärker 
mit der Nutzung der Medien sowie mit den Gefahren und Nachteilen der 
Digitalisierung auseinandersetzen.  
 
In der Summe ist deutlich geworden, dass digitale Medien nicht einen persön-
lichen und sprachlichen Austausch mit anderen ersetzen. Vor allem nicht in einer 
Schule für Sprachheilförderung. Daher ist während des Schultages an der FFS 
die Nutzung von Handys für alle SuS verboten. 
 
Im Sommer 2024 wurde ein Medienkonzept zu Anforderungen an technische 
Geräte für eine erweiterte Ausstattung sowie zu deren Nutzungsmöglichkeiten 
eingereicht, allerdings gibt es noch keine Rückmeldung seitens der Medien-
stelle und des SSA. 
  
In der AG Medienerziehung wurde ein Konzept erarbeitet, welche Bausteine im 
Rahmen der Internet ABC-Schule in welcher Klassenstufe im Unterricht 
umgesetzt werden sollen. Eine Evaluation fand im Frühjahr 2025 statt. Das 
Ergebnis wird in der AG analysiert und es werden im Laufe des Schuljahres 
2025/26 neue Umsetzungsschritte geplant. 
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9. Schutzkonzept 
 
Die Mitglieder der AG Schutzkonzept haben seit dem Schuljahr 2022/23 diverse 
Fortbildungen besucht, um die Sicherheit und Unversehrtheit der SuS in den 
Blick zu nehmen. Für die FFS wurde ein Verhaltenskodex sowie ein Handlungs-
leitfaden im Rahmen des Schutzkonzept entwickelt, das im Schuljahr 2024/25 
evaluiert wurde. 
 
Die Zusammenarbeit mit dem schulpsychologischen Dienst ergab, dass die AG 
bereits sehr viele Bausteine entwickelt hat und der Arbeitsfortschritt als sehr 
positiv gesehen wird.  
 
 
10. Ganztagsschule im Profil 3 

 
Schule muss heutzutage den geänderten Lebensverhältnissen vieler Familien Rech-
nung tragen und ihnen durch angemessene Betreuungszeiten die Vereinbarkeit von 
Beruf und Erziehung ermöglichen. Dies berücksichtigt die Konzeption der Ganztags-
schule im Profil 3 der FFS bereits seit 2017. Ab dem Schuljahr 2026/27 soll die Verbind-
lichkeit im Profil 3 zu arbeiten für alle Grundschulen in Hessen gelten. 
 
Nach Einbezug des Elternwunsches sieht die zeitliche Konzeption an der FFS vor, dass 
es an vier Tagen in der Woche, von Montag bis Donnerstag, ein für alle SuS verpflichten-
des Angebot von 8.30 Uhr bis einschließlich zur 8. Stunde um 15.30 Uhr gibt. Lediglich 
für die Klassen 5 und 6 endet der Unterricht montags bereits um 13.40 Uhr.  
 
Am Montag ist die Teilnahme an den Nachmittagsangeboten auf Wunsch der Eltern 
freiwillig, um u.a. externe Termine der Kinder, wie z.B. Therapieangebote, wahrnehmen 
zu können. In Einzelfällen, die der Genehmigung durch die Schulleitung bedürfen, ist 
auch eine Befreiung vom Nachmittag am Dienstag, Mittwoch oder Donnerstag möglich, 
wenn es um therapeutische Maßnahmen geht, die aus Sicht der Schule Vorrang haben 
sollten, um die Gesamtentwicklung des Kindes bestmöglich zu unterstützen.  
 
Derzeit nimmt jedoch nur ein geringer Teil der SuS montags die Möglichkeit des frühe-
ren Unterrichtsendes wahr. Freitags findet der Unterricht auf Wunsch der Eltern von 
8.30 Uhr bis 13.40 Uhr statt, um eine Verankerung in der Familie und im Bezugsumfeld, 
z.B. in Sportvereinen oder Musikschulen zu gewährleisten. 
 
Ein Betreuungsangebot vor 8.30 Uhr und über 15.30 Uhr hinaus wird derzeit von den 
Eltern der Schülerschaft der FFS nicht gewünscht. Der Bedarf wird jährlich in Zusam-
menhang mit der Schulaufnahme abgefragt und ein Betreuungsangebot könnte ggf. bis 
17.00 Uhr vorgehalten werden. 
 
Durch den i.d.R. längeren Bustransport der SuS werden die vorgesehenen 8 Stunden der 
Versorgung von Klasse 1 bis 4 eingehalten. 
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10.1. Rhythmisierter Unterricht 
Im Rahmen des rhythmisierten Unterrichts soll den SuS ermöglicht werden, neu erwor-
bene Kompetenzen sowie Lern- und Handlungsstrategien auf pragmatischer Ebene in 
einem geschützten Raum angst- und beschämungsfrei zu erproben. Durch ein rhythmi-
siertes Konzept mit Phasen der Anspannung und Entspannung werden die SuS zum 
einen umfangreicher in ihrer sprachlichen Entwicklung gefördert, zum anderen können 
sie in der Schule als Lebensraum Erfahrungen sammeln und Freizeitangebote kennen-
lernen, die sich ihnen sonst u.U. nicht eröffnen würden. 
 
Die Angebote sind auf Grundlage der in den individuellen Förderplänen definierten 
individuellen Förderbedarfe sowie der aktuellen Wünsche der Kinder und Eltern 
gestaltet.  
 
Die Elemente eines sprachheilpädagogischen Unterrichts, Spiel- und Übungsstunden, 
AGs, die individuelle Lernzeit, Logopädie und vieles mehr greifen dabei ineinander und 
stehen in einem konzeptionellen Zusammenhang. Die Absprachen hierüber erfolgen 
i.d.R. in der Klassenkonferenz. 
 
Die Jahresstundentafel der Grundschule bzw. der Haupt-/Realschule in den Klassen 5 
und 6 wird entsprechend durch projekthafte und sonderpädagogische Angebote zu 
einer ganztägigen rhythmisierten Förderung durch fachspezifisch ausgebildete Lehr-
sowie durch TVH-, GiP- und Honorarkräfte erweitert.  
 
Die Angebote des rhythmisierten Ganztagsangebots umfassen sowohl den Vormittag 
als auch den Nachmittag. In den einzelnen Stufen (Vorklasse, Klassen 1 und 2 // Klassen 
3 und 4 // Klassen 5 und 6) sind Konzepte zur Gestaltung der Schultage entwickelt 
worden, in denen eine Verzahnung der Angebote von Lehrkräften als auch von weiterem 
pädagogischem Personal stattfindet.  
 
Die Heterogenität der Schülerschaft bedingt in allen Stufen individualisierte Angebote 
für die jeweiligen Klassen und Gruppen. Jahrgangsübergreifende Angebote sind an die 
Kompetenzen der jeweiligen Klassenstufen angepasst. 
 
Die 45-Minuten-Stunden sind in den meisten Klassenstufen zu einem Block von 90 
Minuten zusammengefasst, da auf diese Weise genügend Zeit für verschiedene 
Übungsanteile in einer Unterrichtsstunde verbleibt. Viele Elemente des Ganztags sind 
im Sinne der Rhythmisierung auch am Vormittag zu finden.  
 
So werden z.B. gezielte Bewegungsbausteine eingebaut, Ruhephasen genommen und 
freie oder angeleitete Spielphasen draußen oder drinnen angeboten.  
Das Mittagessen mit den anschließenden Mittagspausen (MP 1 und MP 2) stellt den 
deutlichsten Einschnitt im Tagesablauf dar. Danach finden wieder Unterricht oder AG-
Angebote statt.  
 
Die Rhythmisierung umfasst neben den einzelnen Stunden und den Wochentagen auch 
das ganze Schuljahr: Es ist durch wiederkehrende gemeinsame Termine wie 
  

• die Einführungswoche zu Beginn eines Schuljahres,  
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• die Schüleraufführungen jeweils vor allen Ferien,  
• das gemeinsame Adventsbasteln mit Weihnachtsfeier, 
• das gemeinsame Feiern an Fastnacht,  
• die Aktionen zu Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage sowie  
• der jährlich stattfindenden Projektwoche mit anschließendem Schulfest 

gekennzeichnet.  
 
In den Klassen- und Jahrgangsstufen werden jeweils weitere – häufig jahreszeitlich- 
und altersorientierte – gemeinsame Aktivitäten geplant, wie z.B. der Sankt Martins-
Umzug der jüngeren Klassen.  
 
Die Lehrkräfte und das weitere pädagogische Personal werden über den ganzen Tag 
hinweg ihrer Qualifikation gemäß eingesetzt. 
 
Dienstbesprechungen und Konferenzen finden nach Ende der Unterrichtszeit statt. Die 
stufen- oder klassenbezogenen Sitzungen werden individuell mit den Beteiligten 
vereinbart bzw. in den – wenn möglich - im Stundenplan der Lehrkräfte vorgesehenen 
unterrichtsfreien Koordinationszeiten durchgeführt. 
 
Der exemplarisch aufgeführte Tagesablauf der ersten Klassen soll einen Einblick in den 
rhythmisierten Ablauf zeigen. Näheres ist dem Ganztagskonzept der FFS zu entnehmen. 
 

10.1.1. Strukturierung des Unterrichtsalltages in der Vorklasse und in den 
Klassen 1 und 2 

• Ankunft ca. um 08.15 Uhr mit den Bussen 
• Ankommen in der Schule mit freiem Spiel auf dem Schulgelände oder im 

betreuten Innenbereich mit Tee und Obst 
• 8.25 Uhr Klassenlehrkraft holt die Klasse in den ersten Schulwochen am Klassen-

treffpunkt ab und geht gemeinsam mit ihnen in den Klassenraum 
• Ritualisiertes Ankommen in der Klasse: Frühstück, Morgenkreis (z.B. Begrüßung 

und Befinden, Datum, Jahreszeit, Wetter, Tagestransparenz usw.) 
• 2. Stunde: individuelle Lernzeit mit der Klassenlehrkraft oder Fachlehrkräften 
• 3.– 4. Stunde: Arbeitsphasen und Fachunterricht mit Entspannungs- und Bewe-

gungsphasen; es besteht zusätzlich die Möglichkeit im Sinne der Rhythmisierung 
des Unterrichtsalltags AGs / Förderung / Projektunterricht bereits am Vormittag 
einzubinden. 

• Gemeinsames Mittagessen der Klassen: 
Vorklasse und erste Klassen werden um 11.50 Uhr vom Klassen- oder Fachlehrer 
in die Mensa begleitet; enge Betreuung ggf. durch Honorarkraft im ersten Schul-
halbjahr, um gemeinsame Essenszeit mit Regeln einzuüben. 
Die zweiten Klassen werden um 12.10 Uhr von einer Aufsichtsperson in die Mensa 
begleitet.  

• Längere Mittagspause im Anschluss an das Essen  
• 6. – 8. Stunde Unterricht / freies Spiel / Projektunterricht 

In der Vorklasse, den Klassen 1 und 2 gibt es noch kein Wahl-AG-Angebot für die 
SuS. Es hat sich als sinnvoller erwiesen, dass die SuS von der 1. bis zur 8. Stunde 
in ihren Klassen und in ihren Klassenteams bleiben. Das bedeutet, dass z.B. ein 
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Psychomotorikangebot am Vormittag stattfinden und Fachunterricht am frühen 
Nachmittag oder auch epochal unterrichtet werden kann.  
Eine tägliche Bewegungszeit ist je nach Bedürfnislage der SuS im Sinne von 
Rhythmisierung des Tages ebenso eingeplant wie freie Spiel- oder Ruhe-
angebote. 
 

10.1.2. Mittagessen 
Alle Klassen gehen – verteilt auf drei unterschiedliche Essenszeiten – gemeinsam zum 
Mittagessen in den Mensabereich im 1. OG, wobei die jüngeren SuS i.d.R. enger von 
Lehr- oder GiP-Kräften betreut werden.  
 
Für das Essensangebot gibt es – analog zu unserer ehemaligen Comenius-Partner-
schule in Telford/Großbritannien – drei Möglichkeiten: 

• Essen, das über den Caterer bestellt und von den Eltern monatlich bezahlt 
werden muss, 

• Brotbox-Essen, das von den Eltern zu Hause vorbereitet und in der FFS kalt 
gegessen wird, 

• Essen, das von den Eltern zu Hause vorbereitet und in der FFS in der Mikrowelle 
erwärmt und warm gegessen wird. 

 
Alle SuS haben die Möglichkeit, sich durch die Spende von der Dr.-Bodo-Sponholz-
Stiftung einen frischen Salat an der Salatbar kostenfrei zusammen zu stellen. 
 

10.1.3. Mittagspause 
Nach dem Mittagessen kann die Mittagspause, die je nach Altersstufe zeitlich versetzt 
ist, von den SuS zum freien Spiel genutzt werden. Folgende Angebote stehen je nach 
Jahreszeit, Wetter und personeller Möglichkeiten zur Auswahl:  

• Sport- und Tanzangebot im Psychomotorikraum 
• Ruhige Beschäftigung wie z.B. Malen und Lesen im Bastelraum 
• Legoraum und Spieleraum mit Bauecke, Kaufladen und Puppentheater 
• Freies Spiel auf dem Schulhof  
• Spielhütte mit Fahrgeräten 
• DFB-Fußballplatz 
• Sandkasten 
• Vogelnestschaukeln und Schaukeln 
• Wippe 
• Klettergerüst mit Rutsche 
• Basketballkorb 
• Tischtennisplatten 
• Tischkicker 

 
10.1.4. Ganztagsband 

Das Ganztagsband in den jüngeren Klassen findet häufiger unter Anleitung und Aufsicht 
von Ganztagslehrkräften und Honorarkräften in der 2./3. Stunde statt. Die SuS haben 
während dieser Zeit die Möglichkeit unterschiedlichen Freizeit- und Entspannungsakti-
vitäten nachzugehen und gleichzeitig in diversen Situationen Sprachanlässe wahrzu-
nehmen. Parallel können die Lehrkräfte individuelle Förderungen in Kleingruppen oder 
intensiveren Deutsch- oder Matheunterricht vornehmen.  
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Das pädagogische Personal sorgt für eine vorbereitete, anregende Spielumgebung, in 
der sich die SuS selbstständig und eigenverantwortlich bewegen können und ggf. 
Unterstützung erhalten. 
 

10.1.5. Basiskompetenzen 
Die Heterogenität der Schülerschaft bedingt in allen Stufen individualisierte Angebote 
für die jeweiligen Klassen und Gruppen. Jahrgangsübergreifende Angebote sind an die 
Kompetenzen der jeweiligen Klassenstufen angepasst. 
 
Derzeit ist es das Ziel, dass jede/r SuS bis zur Klasse 6 

• ein Grundlagenwissen zur gesunden Ernährung erwirbt  
• die Basiskompetenz zur gewaltfreien Konfliktlösung erwirbt, 
• durch Klassenrat, SV und Flurversammlungen Elemente von Demokratie und 

Werten kennenlernt, 
• die Elemente des schulinternen Curriculums Lernen lernen und soziales Lernen 

durchläuft, 
• im Rahmen der digitalen Bildung den Internet-ABC und PC-Führerschein erwirbt 

(siehe Medienkonzept im Anhang V), 
• Schwimmen und Radfahren kann. 

 
10.1.6. AG-Angebote 

Im Rahmen der Arbeitsgemeinschaften bieten Lehrkräfte und externe Honorarkräfte 
mit unterschiedlichen Expertisen diverse Angebote zu unterschiedlichen Themen an. In 
den vergangenen Jahren waren dies u.a.: 

• Sport und Bewegung (z.B. Fußball, Kinderzirkus Wannabe, Klettern, 
Psychomotorik, Radfahren, Tanzen, Trampolin, Yoga) 

• Kochen und Imbiss-Organisation 
• Künstlerisches und kreatives Gestalten (z.B. Malen, Töpfern, Nähen, Mosaik, 

Perlenkunst, Gongbau, Schmuckdesign, Holz und Tüfteln, Modelleisenbahn) 
• MINT-Programm Lego-Robotik  
• Musik (z.B.  Musik und Bewegung, Schulband, Klangreisen, Trommeln) 
• Digitale Bildung (z.B. Internet-ABC- und PC-Führerschein, Power Point, 

Schülerzeitung) 
• Soziales Miteinander (z.B. Schulhund, Lions Quest, Gesellschaftsspiele) 
• Erste Hilfe 
• Garten und Umwelt (Ackerdemie-Schule) 
• Forscherwerkstatt 
• uvm. 

 
10.1.7. Freies Spiel 

Unserem pädagogischen Konzept liegt zugrunde, dass das freie Spiel für die kindliche 
Entwicklung von großer Bedeutung ist. Die SuS sollen die Möglichkeit erhalten, sich im 
freien Spiel alleine und miteinander auszuprobieren sowie im Spiel teilweise gelenkte 
Gesprächsanlässe zu erhalten, um den Prozess der Nachreife zu fördern. Es sind diver-
se Räume entstanden, die durch Lego, Playmobil, Bauklötze sowie Theater, Kaufladen, 
Puppenspiele, Verkleiden und Malen, Gesellschaftsspiele, Kneten und Basteln diese 
Möglichkeit bieten und von den SuS sehr gerne genutzt werden. 
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Im Laufe des Jahres 2026 ist erneut eine Evaluation hinsichtlich der Nutzung und 
Gestaltung der Freizeiträume durch die Ganztags-AG geplant. 
 

10.1.8. Projekte 
Der Unterricht an der FFS wird – geprägt durch das pädagogische Wirken Friedrich 
Fröbels – durch vielfältige Projekte ergänzt, die im Klassenverband oder klassen-
übergreifend stattfinden und häufig ihren Ausgangspunkt im Bereich Sachunterricht 
oder Arbeitslehre nehmen (Gartenprojekt, Kochen und Service, Leseprojekt, 
Kinderzirkus Wannabe, usw.). 
 

10.2. Individuelle Lernzeit 
Hausaufgaben im herkömmlichen Sinn gibt es für die SuS der Ganztagsschule im Profil 3 
nicht mehr. Durch die in allen Jahrgangsstufen vorhandenen „Klassen-Ganztage“ 
werden Lern- und Übungszeiten im Stundenplan der SuS ausgewiesen. Sie werden in 
einer Art Lernbüro durch Klassen- oder Fachlehrer im Sinne eines Lernbegleiters 
qualifiziert gefördert.  
 
Allerdings erhalten ältere SuS ab Klasse 5 durchaus auch z.B. Recherche-Aufgaben, das 
Weiterlesen einer Lektüre oder es wird Vokabeltraining aufgegeben, damit sie für den 
Übergang in Klasse 7 der weiterführenden Schule vorbereitet werden. Hausaufgaben 
für den nächsten Tag werden allerdings nicht an Tagen mit Nachmittagsunterricht 
aufgegeben.  
 
Die individuelle Lernzeit dient der Übung, Anwendung und Festigung der aktuellen und 
basalen Lerninhalte. Die Umsetzung findet in den unteren Klassen überwiegend spiele-
risch, in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit und fächerübergreifend statt, bei den 
älteren SuS auch in Form von fachbezogenen Lernaufgaben, beispielsweise zur Vorbe-
reitung von Klassenarbeiten.  
 
Im Rahmen der Lernzeit werden u.a. darüber hinaus die überfachlichen Kompetenzen, 
wie Lernen lernen, Selbstorganisation, Selbstständigkeit, Reflexion und Kommunika-
tionsfähigkeit gezielt gefördert. 
 
Nach den neuesten neurobiologischen Erkenntnissen (nach Prof. Struck 2018) sollte die 
Lernzeit nach Möglichkeit i.d.R. am frühen Vormittag umgesetzt und neue Lerninhalte 
eher am späteren Vormittag bzw. am Nachmittag erarbeitet werden. Diese Vorgehens-
weise entscheiden jedoch die Klassenlehrkräfte nach Einschätzung der Konzentra-
tionsfähigkeit ihrer SuS.  

 
Das Konzept der Lernzeit beinhaltet: 
• Lernzeit möglichst bei der Klassenlehrkraft (-> Lernberatung) 
• Vorbereitetes Material ist in jedem Klassenraum vorhanden (klassenstufen-

orientiert) 
• Fester Bestand von Arbeitsmaterialien ist in der Klasse 
• Individuelles Fördermaterial durch die Fachlehrkräfte (immer aktuell) 
• Material mit Selbstkontrollmöglichkeit 
• Handelndes Material statt Arbeitsblätterflut 



   

 

 

38 

• Regal für Lernzeit-Material 
• Selbstreguliertes Lernen fördern mit Differenzierungsstufen 
• Lerntagebuch als Unterstützung (mit vorbereiteten Kopiervorlagen zum 

Ausfüllen) 
• Ringbuchordner 

Inhalte: Zielsetzungen und –überprüfungen, Leseurkunden (usw.), Selbstein-
schätzungsbögen, Kompetenzstufen zum Ankreuzen (SuS), Rückmeldebögen 
von den Lehrpersonen 

• Ritualisierter Ablauf 
Zum Beispiel: 

• Lerntagebuch -> Zielsetzung 
• Selbstständiges Arbeiten an selbstgewählten Schwerpunkten 
• Reflexion (Einzeln im Lerntagebuch oder Gemeinsam im Kreis) 

 
10.3. Evaluation der individuellen Lernzeit 

Die individuelle Lernzeit an der FFS wurde im Schuljahr 2018/19 von der Goethe 
Universität Frankfurt/Main evaluiert. 
 
Insgesamt wird sie von den Lehrkräften als sehr positiv und effektiv empfunden. Die 
detaillierten Ergebnisse sind im Anhang VI aufgeführt.   
 
Das Konzept zur individuellen Lernzeit befindet sich auf der Homepage. 
 

10.4. Die Raumsituation 
Die FFS wurde als Halbtagsschule konzipiert und gebaut. Im Rahmen der Sanierung 
wurde bereits im Jahr 2007 eine kleine Mensa eingerichtet, die inzwischen für den 
Mittagstisch in drei Schichten genutzt wird.  
 
Im Ganztag sollte die richtige Balance zwischen Lernzeiten und Regenerationsphasen 
gefunden werden, um den Bedürfnissen der SuS gerecht zu werden. Der Lernerfolg und 
die Zufriedenheit können sich dann besonders gut entwickeln, wenn das Lehrangebot 
die Balance zwischen 

• Anspannung und Entspannung, 
• körperlicher Aktion und kognitiver Arbeitsphase, 
• Spiel und Lernzeit beinhaltet. 

 
Für die Erfüllung der Bedürfnisse einer ganztägig arbeitenden Schule braucht es in der 
FFS Kreativität. Dank des großen Engagements des Kollegiums sowie durch die Unter-
stützung seitens des Schulträgers sowie der Stadt Neu-Isenburg können die räumlichen 
Bedarfe Stück für Stück umgesetzt werden.  
Ein besonderer Bedarf besteht derzeit noch an Arbeitsplätzen sowie Rückzugs-
möglichkeiten für die Lehrkräfte in den individuellen Pausen. 
 

11. Schule und Gesundheit 
 

Der Themenbereich Schule und Gesundheit ist in der Arbeit der FFS fest verankert und 
ein wichtiger Bestandteil. Die Zertifizierung ist bislang noch nicht erfolgt, was haupt-
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sächlich darauf zurückzuführen ist, dass die hauptverantwortlichen Personen derzeit 
den Schwerpunkt auf die Klassenführung legen müssen.  
 

11.1. Schulzahnarzt und Ernährungsberatung  
Regelmäßig ist der Schulzahnarzt in der FFS und im Anschluss erfolgt eine Rückmel-
dung mit gemeinsamer Ideenentwicklung, um die Zahngesundheit unserer SuS zu 
unterstützen. Hieraus ist z.B. ein Projekt „Zähne putzen in der FFS“ entstanden, um dies 
vor allem mit den jüngeren SuS in der Vorklasse einzuüben sowie der zuckerfreie 
Vormittag. 
 

11.1.1. Essen 
Das Thema Essen und gesunde Ernährung wird regelmäßig auf den Konferenzen und 
mit Eltern individuell, an Klassenelternabenden oder in der SEB-Sitzung erörtert und 
weiterentwickelt. 
 

11.1.2. Das gesunde Frühstück 
In Zusammenarbeit mit den Ernährungsberaterinnen des Kreises Offenbach fanden in 
allen Klassen altersangepasste Projekttage zum Thema  

• „gesundes Frühstück“ und  
• „zuckerfreier Vormittag“  

statt.  
 
Die Lehrkräfte informierten auf den Klassenelternabenden die Eltern zum Thema. Seit 
der Projekttage haben die SuS i.d.R. ein gesunderes Frühstück dabei und der zucker-
freie Vormittag wird meist umgesetzt. 
 

11.1.3. Mittagessen 
Das Mittagessen, das über einen Caterer täglich frisch gekocht und in die FFS geliefert 
wird, entspricht hohen Standards. Die Zusammensetzung des Essens ist ausgewogen 
und vitamin-, eiweiß- und kohlehydrathaltig.  
 
Zusätzlich zum Essen des Caterers haben alle SuS der FFS die Möglichkeit, sich an der 
Salatbar eine Salatportion zusammenzustellen.  
 
Aufgrund der gestiegenen Kosten gibt es keinen Nachtisch mehr. 
 
Die Salatbar wird im Rahmen des Arbeitslehreunterrichts mit einer täglich wechseln-
den, aber wöchentlich wiederkehrenden Gruppe SuS und einer Lehrkraft vorbereitet. Im 
AL-Unterricht werden in der Theorie die Themen gesunde Ernährung, Hygiene in der 
Küche, Rezeptauswahl, Einkauf, uvm. behandelt, in der praktischen Vorbereitung findet 
die Umsetzung und Vorbereitung der Salatbar statt. Dies fördert die Teamfähig- und die 
Selbstständigkeit, das Arbeiten in zeitlichen Vorgaben sowie die Übernahme der 
Verantwortung für die Salatbar. 
 

11.1.4. Nachmittagsimbiss 
Den Nachmittagsimbiss gab es vom Schuljahr 2018/19 bis zum Frühjahr des Schuljahres 
2019/20. Danach musste das Projekt aufgrund der Pandemie eingestellt werden.  
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Es hat sich gezeigt, dass die SuS während des Tages mehrere Snacks benötigen, um 
lern- und leistungsbereit zu bleiben. Aktuell kann es aus personellen - und Kosten-
gründen noch nicht wieder fortgesetzt werden. Das Ziel ist, wieder zwei- bis dreimal 
wöchentlich mit Hilfe einer AG einen Imbiss z.B. mit Vollkornbroten, Obstschnitten 
sowie Rohkost gegen 15.10 Uhr in der Aula bereitzustellen.  
 

11.2. Bewegung 
In der FFS gibt es ein vielfältiges Bewegungsangebot, oft mit psychomotorischen 
Elementen, um zum einen den Bewegungsdrang der SuS zu stillen, zum anderen um den 
SuS die Möglichkeit der motorischen Nachreife zu ermöglichen. 
 
Auch gibt es immer wieder Aktionen, wie z.B.  

• „FFS goes Olympia!“ als im Sommer 2017 im Rahmen der Bundesjugendspiele die 
original Olympische Fackel zu Besuch in der FFS war und alle SuS von Mitgliedern 
des Olympischen Komitees motiviert wurden, sich zu bewegen und zu trainieren 
wie die Profis oder 

• „Wheel Up!“ – einer Aktion der AOK, verschiedenen Schulen für eine Woche einen 
sehr großer Gerätepark von Inlinern, Wave-Boards usw. zur Verfügung zu stellen 
und Workshops zum unfallsicheren Umgang durchzuführen sowie 

• Spiel- und Bewegungstage und 
• die Projekte der FFH-Fußball-Schule. 

 
11.2.1. Pausenaktivitäten 

Während der Pausen steht den SuS ein breites Bewegungsangebot auf einem groß-
zügigen Gelände – trotz aktueller Einschränkungen durch die Baustelle der Nach-
barschule - mit fest installierten Geräten und Spielfeldern sowie mobilen Bewegungs-
spiel- und Fahrgeräten, die aus der Pausenspielhütte ausgeliehen werden können, zur 
Verfügung.  
 
Die Regeln für die Nutzung der Pausenaktivitäten wurden federführend in der SV 
festgelegt. 
 

11.2.2. Schwimmen 
In den vergangenen Jahren war der Schwimmunterricht durch die Pandemie sehr ein-
geschränkt und viele Kinder konnten weder im häuslichen Umfeld einen Schwimmkurs 
besuchen, noch in der Schule das Schwimmen erlernen. 
 
Inzwischen gehen die 3. und 4. Klassen jeweils ein Halbjahr zum Schwimmen mit dem 
Ziel der Wassergewöhnung, des Erreichens des Seepferdchens sowie des Erwerbs des 
Bronzeabzeichens.  
 
Aufgrund der steigenden Schülerzahlen in Neu-Isenburg wird es immer herausfordern-
der, für die einzelnen Schulen genügend Wasserzeiten zur Verfügung gestellt zu 
bekommen. Aktuell stehen den beiden Klassenstufen nur 45 Minuten im Wasser pro 
Woche zur Verfügung. 
 
Es ist nach wie vor das Ziel, dass alle SuS während ihrer Schulzeit in der FFS die Basis-
kompetenz Schwimmen erlernen. 
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11.2.3. Radfahrausbildung 

Seit mehreren Jahren ist die Tendenz zu beobachten, dass SuS in zunehmendem Maße 
während der Sequenz der Verkehrserziehung und des praktischen Trainings mit den 
Polizistinnen der Jugendverkehrsschule große Schwierigkeiten beim Radfahren haben 
bzw. die Kompetenz noch nicht erworben haben und somit die Prüfung für den Fahrrad-
führerschein nicht bestehen. Grund hierfür sind z.T. motorische Defizite, zu wenig 
Übung oder dass es in Familien keine Fahrräder und keine Möglichkeit zum Lernen des 
Radfahrens gibt. 
 
Bei den SuS führt das zu Frustrationserlebnissen. Für die Teilnahme am Straßenverkehr 
bedeutet das, dass die SuS – sollten sie dennoch mit dem Rad unterwegs sein – in sehr 
hohem Maße gefährdet sind. 
 
Um die Erfolgschancen der SuS zu steigern, versuchen wir, im Rahmen der Ganztags-
schule eine AG vor den Besuch der Jugendverkehrsschule vorzuschalten, um das 
Radfahren zu üben und zu automatisieren. Es hängt jedoch von den personellen 
Möglichkeiten ab, ob diese AG umgesetzt werden kann. 
 
 

12. Qualitätsentwicklung, Evaluationsvorhaben und Weiterarbeit 
 

Schulische Qualitätsentwicklung muss neben der Evaluation vor allem die Bereiche 
Unterrichtsentwicklung (UE), Organisationsentwicklung (OE) und Personalentwicklung 
(PE) im Blick haben. Wenn diese Bereiche systematisch evaluiert werden, kann die 
Schule als lernende Organisation das Ziel erreichen, Bildung zu ermöglichen und ihre 
Qualität von Bildung zu verbessern.  
 
In den vergangenen Jahren wurden vor allem die Bereiche der OE und der UE im 
Rahmen der Entwicklung zur Ganztagsschule im Profil 3 sowie der diversen Prozesse 
hinsichtlich der Organisationsänderungen der FFS in den Mittelpunkt gestellt. 
 
Schwerpunkte der Entwicklung waren 

• der kompetenzorientierte Unterricht  
• die individuelle Lernzeit 
• das Medienkonzept 
• das Schutzkonzept 
• Sprachheilpädagogische Aspekte 
• Gewaltfreie Kommunikation sowie 
• das Nervensystem als Fundament für Lernen und Wachstum. 

 
12.1. Evaluationsvorhaben zur Professionalität in der Schule für 

Sprachheilförderung 
Im Rahmen des hessenweiten Mangels an Förderschullehrkräften kommt zunehmend 
der Bereich der PE mit der schulinternen Personalauswahl sowie der schulinternen 
Fortbildungsplanung in den Fokus. 
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Das Ziel ist, möglichst hoch qualifizierte Fachkräfte einzustellen, die die Arbeit mit den 
SuS der FFS unterstützen und vakante Stellen zeitweise ersetzen.  
 
Da dieses Ziel derzeit nicht durchgängig umgesetzt werden kann, gilt es weitere 
Kriterien der Personalauswahl hinzuzufügen: 
 

• annehmende und wertschätzende Haltung den SuS gegenüber 
• Offenheit, sich auf neue Arbeitsgebiete einzulassen 
• Bereitschaft zur Hospitation und Team-Arbeit  
• Fähigkeit zur Reflexion, z.B. mit Hilfe von Feedback-Gesprächen 
• Bereitschaft das eigene Handeln auf die Belange der SuS anzupassen 
• Teilnahme an Fortbildungen 

 
Die Schulleitung hat die Aufgabe, neue MitarbeiterInnen in die schulischen Abläufe 
einzuführen, den Stundenplan zu gestalten sowie qualifizierte Teampartner zu finden, 
die ein Teil des Coachings übernehmen bzw. erste Ansprechpersonen für das 
schulische Aufgabenfeld sein können. 
 
Die schulinterne Fortbildungsplanung zielt darauf ab, dass alle in der FFS tätigen Per-
sonen in einem hohen Maße dazu in der Lage sind, die SuS mit Anspruch auf sonder-
pädagogische Förderung Sprachheilförderung bestmöglich in ihrem Lern- und Entwick-
lungsprozess zu unterstützen. Hierzu sind zu berücksichtigen: 
 

• Bedarfe der Förderschullehrkräfte 
• Bedarfe des pädagogischen Personals 
• Bedarfe der neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 
Im Schuljahr 2025/26 ist eine Erhebung geplant,  

• welche Voraussetzungen und Qualifikationen bereits vorhanden sind, 
• welche Fortbildungsmaßnahmen intern oder extern notwendig, erforderlich und 

wünschenswert sind, um die Qualitätsstandards an der FFS zu erhalten, 
• wie und wo die Fortbildungen stattfinden können, 
• wie die Überprüfung der aufgestellten Kriterien stattfindet und 
• welche Schlüsse aus den Ergebnissen zu ziehen sein werden. 

 
12.2. Individuelle Lernzeit 

Eine erste Evaluation fand durch die Goethe-Universität Frankfurt/M. statt (s.o.). Sie 
ergab, dass die individuelle Lernzeit effektiver als Hausaufgaben ist. Allerdings war die 
Beteiligung der Lehrkräfte an der Evaluation sehr zurückhaltend. 

 
Eine erneute Erhebung ist für das Schuljahr 2026/27 geplant. 
 

12.3 Weiterarbeit 
Die priorisierte Weiterarbeit in der FFS konzentriert sich nachfolgend auf die Bereiche 
der Unterrichtsentwicklung (UE), Organisationsentwicklung (OE) und Personalentwick-
lung (PE).  
 
 



   

 

 

43 

12.3.1 Ganztagsangebote 
Zur Weiterentwicklung des Ganztagsprogramms werden Eltern- und Schülerbefra-
gungen in den SEB-Sitzungen sowie auf Elternabenden und in den Klassenrats- und SV-
Stunden durchgeführt. Anhand der Ergebnisse plant die Ganztags-AG in Zusammen-
arbeit mit der Schulleitung die Erweiterung des Angebotes.  
 
In diesem Zusammenhang kommt den Interessen und Wünschen von SuS und Eltern 
eine große Bedeutung zu. Im Sinne einer qualitativen Weiterentwicklung werden den 
erforderlichen und gewünschten Angeboten entsprechend qualifizierte Personen – so 
es die derzeitige Situation hinsichtlich des Förderschullehrkräfte- und sonstigen 
personellen Mangels zulässt – zugeordnet. 
 
Alle Ganztagsangebote werden anhand ausgewählter Schwerpunkte von der Ganztags-
AG evaluiert und weiterentwickelt, z.B. hinsichtlich 

• des Betreuungsbedarfs der Eltern 
• der Angebote durch interne und externe Kräfte 
• der konzeptionellen Struktur 
• der Inhalte, wie z.B. individuelle Lernzeiten, Sprachheilförderung, Lernangebote 
• der räumlichen Bedingungen 

 
Die nächste Evaluation findet im Frühjahr 2026 statt, so dass die Angebote zur nächsten 
Einwahl im Schuljahr 2026/27 angepasst und entsprechende Honorarkräfte gefunden 
werden können. 
 

12.3.2 Räumliche Möglichkeiten 
Die FFS muss als Ganztagsschule im Profil 3 bestimmte räumliche Notwendigkeiten 
erfüllen, allerdings werden keine neuen Räume hinzukommen. Wir versuchen intern 
Räume umzuwidmen, umzugestalten und doppelt zu nutzen, um weitere Anregungen, 
Lernerfahrungen und -angebote zu schaffen. Dies ist eine prozesshafte Entwicklung, 
die fortwährend stattfindet. 
 

12.3.2.1 Lehrerarbeitsplätze und PC-Ausstattung 
Die Situation der Lehrerarbeitszimmer und -plätze mit entsprechender PC-Ausstattung 
ist weiterhin noch stark verbesserungswürdig. An dieser Stelle sind wir vom Schulträger 
und vom HMKB abhängig und haben nur sehr wenig Einfluss auf die Entwicklung. 
 

12.3.2.2 Beschattung im Gebäude und auf dem Schulhof 
Die Beschattung in der Mensa sowie in weiteren Räumen ist in den Sommermonaten 
dringend erforderlich. Anträge hierzu wurden im August 2018 gestellt. Im Jahr 2024 
konnten sie vom Schulträger umgesetzt werden.  
 
Noch ausstehend ist die Ausweitung der Beschattung des Schulhofs in den zunehmend 
wärmer werdenden Sommermonaten. Im Zuge der Umgestaltung des Schulhofs im 
Anschluss an den Ausbau der Nachbarschule wurde uns zugesagt, dass dieses Thema 
angegangen wird. Wir gehen von einer Umsetzung im Jahr 2027 aus.  
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12.3.2.3 Bodentrampolin 
Im Außenbereich ist zur motorischen Förderung ein Bodentrampolin angeschafft 
worden, was aus Spendengeldern des Freundeskreises der FFS finanziert wurde.  
 
 

12.3.2.4 Snoezelenraum 
Zur sprachlichen Nachreife sowie zur Entspannung ist vom Schulträger ein Snoezelen-
Raum geschaffen worden. In ihm sind Elemente zu finden, die basale Bereiche der 
kindlichen Entwicklung ansprechen und auf non-verbaler und musischer Ebene wirken. 
 

12.3.3 Personelle Möglichkeiten 
Die personelle Situation macht deutlich, dass derzeit aufgrund des allgemeinen 
Förderschullehrkräftemangels nicht alle Stellen mit Förderschullehrkräften besetzt 
werden können.  
 
Um freiwerdende Personalmittel künftig flexibel und passgenau nutzen zu können, hat 
die Schulgemeinde den Antrag auf Umwandlung der FFS in eine allgemeinbildende 
selbstständige Schule zum 01.01.2020 befürwortet. 
 
Sehr bedauerlich ist, dass auch den Selbstständigen Schulen in Hessen seit dem Jahr 
2025 die Rücklagen durch das HMKB größtenteils und wohl ab dem Jahr 2026 gänzlich 
gestrichen werden sollen. Das schränkt das längerfristige Planen von Projekten, 
Fortbildungen usw. immens ein. 
 
 

13. Beschlüsse 
 
Dieser Entwurf des Schulprogramms wird im Laufe des Schuljahres 2025/26 in die 
entsprechenden Gremien eingebracht, besprochen, ggf. geändert bzw. angepasst und 
beschlossen. 
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14. Anhang 
 

Anhang I Leitgedanken der FFS 
 

Eine gute Schule setzt eine Willkommenskultur mit einem guten und freundlichen 

Schulklima voraus sowie einen angst- und beschämungsfreien Umgang. 

Das gilt auch für unsere Schule. 

Dafür ist es notwendig, dass Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrkräfte und alle 

anderen, die an dieser Schule tätig sind, fair und respektvoll miteinander umgehen.  

 

Unser Miteinander 

Wir gehen respektvoll, wertschätzend, offen und höflich miteinander um. 

Wir hören einander zu.  

Jeder ist hier unabhängig von der Hautfarbe, dem Geschlecht, der Herkunft, der 

Religion oder der sexuellen Ausrichtung willkommen. 

Jeder hat das Recht, seine Meinung ungestört zu äußern, allerdings ohne andere zu 

beschämen oder zu diskriminieren. 

Wir lösen Konflikte gewaltfrei. 

Wir verstehen uns als Schulgemeinschaft. 

Wir übernehmen für diese Gemeinschaft Verantwortung. 

 

Lernen und Lehren 

Alle Schüler und Schülerinnen und Lehrkräfte haben das Recht auf einen ungestörten 

Unterricht. 

 

Das Lernen  

Jeder Schüler/jede Schülerin hat das Ziel, sich nach seinen/ihren Möglichkeiten zu 

entfalten. 

Ziel ist es auch, zunehmend soziale Verantwortung zu übernehmen und zu 

übertragen.  

Die Schülerinnen und Schüler sollen selbstbewusst am kulturellen, politischen und 

gesellschaftlichen Leben teilnehmen können. Dies setzt voraus, dass sie im 

Unterricht aktiv und kreativ mitarbeiten, eigene Vorschläge machen und Ideen 
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einbringen. Sie sollen pünktlich zum Unterricht erscheinen, ihre Unterrichtsmateria-

lien bereithalten und ggf. ihre Hausaufgaben erledigen.  

Zum Erreichen dieser Ziele werden die Schüler/innen von ihren Eltern aktiv 

unterstützt. 

 

Das Lehren 

Das Ziel der Lehrkräfte ist eine möglichst umfassende Bildung, Erziehung und 

Beratung der Schülerinnen und Schüler sowie Beratung der Eltern.  

Dies setzt voraus, dass Lehrkräfte gut vorbereitet in den Unterricht gehen, für eine 

angemessene Lernatmosphäre sorgen, einen methodisch abwechslungsreichen 

sowie einen angst- und beschämungsfreien Unterricht gewährleisten. Dabei wird 

jeder Schüler und jede Schülerin sowohl als Individuum als auch als Teil der 

Gemeinschaft wahrgenommen. 

Verantwortung der Eltern 

Die Eltern tragen Mitverantwortung für den schulischen Erfolg ihrer Kinder. Diese 

nehmen sie wahr, indem sie die Schulordnung anerkennen und mit ihren Kindern auf 

die Einhaltung dieser Ordnung achten. 

Die Eltern unterstützen die schulische Entwicklung ihrer Kinder, wenn sie 

Informations- und Gesprächsangebote der Schule wahrnehmen und sich bei 

schulischen Aktivitäten engagieren sowie an Elternabenden teilnehmen.  

 

Umgang mit Gebäude und Gegenständen 

Wir behandeln alle Materialien, Einrichtungsgegenstände und Räume in den 

Schulgebäuden sorgfältig. Das gleiche gilt auch für den Umgang mit dem Eigentum 

anderer Mitschülerinnen und Mitschüler und der Lehrkräfte.  

 

Schulordnung 

Die Schule beschließt eine Schulordnung. 

 

 

http://brecht-gesamtschule.bonn.de/schulordnung.html
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Klassenregeln 

Die Schülerinnen und Schüler der Klassen entwickeln gemeinsam mit der 

Klassenlehrkraft Klassenregeln.  

Sie können jederzeit gemeinsam ergänzt oder verändert werden. 

Dies wird im regelmäßig stattfindenden Klassenrat besprochen. 

  

Gültigkeit 

Diese Leitgedanken wurden von der Schülervertretung, dem Schulelternbeirat, der 

Gesamtkonferenz der Lehrkräfte und der Schulkonferenz angenommen.  

Sie werden bei Bedarf den Erfordernissen angepasst.  

Bestandteil sind die Schulordnung sowie die jeweiligen Klassenregeln.  

 

Sie tritt mit Wirkung vom 27.06.2016 in Kraft. 
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Anhang II Entwicklung der Schülerzahlen der FFS 
 
Zahlen der Schule für Sprachheilförderung zum Stichtag 01.11. 
 
Schuljahr  Gesamt-SuS-Zahl  
2019/20 143 
2020/21 155 
2021/22 142 
2022/23 142 
2023/24 148 
2024/25 149 
2025/26 149 

 
 
 
Anhang III  Schulordnung der FFS 

 
 

 
Alle Menschen an unserer Schule heißen wir herzlich willkommen! 

Wir leben und arbeiten miteinander. 

Zusammen mit den Eltern sind wir eine Schulgemeinde. 

 
Wir möchten, 

 

• dass jeder den anderen so behandelt, wie er selbst 
behandelt werden möchte. 

• dass jeder die Persönlichkeit und die Lebensweise des 
anderen achtet und respektiert. 

• dass jeder ohne Angst in die Schule kommen kann. 
 
 

Allgemeine Verhaltensregeln für Schülerinnen und Schüler 
 

• Ich befolge die Anweisungen der Lehrkräfte. 
• Ich gehe freundlich und respektvoll mit den Lehrkräften und mit meinen Mitschülerinnen 

und Mitschülern um. 
• Ich löse Konflikte mit friedlichen Mitteln (Gespräch, Mediation) und hole mir Hilfe.                       
• Ich gehe sorgsam mit dem Schuleigentum (Bücher, Tische, usw.), dem Eigentum meiner 

Mitschülerinnen/Mitschüler und der Lehrkräfte um. 
• Ich pflege mich und kleide mich angemessen. 
 

 
Verhaltensregeln für das Schulgebäude 

 

• Ich verhalte mich in den Klassenräumen und dem restlichen Schulgebäude ruhig. 
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• Ich gehe nur mit Erlaubnis einer Lehrkraft in fremde Klassen. 
• Ich halte das Schulgebäude und das Schulgelände sauber und mache nichts kaputt. 
• Ich benachrichtige bei Beschädigungen eine Lehrkraft oder den Hausmeister. 
• Ich gehe im Schulgebäude im Schneckentempo, draußen kann 

ich rennen. 
• Durch alle Türen kann ich rausgehen, reingehen darf ich nur 

durch die blauen Haupteingangstüren! 
 
 
 

 
 

Verhaltensregeln für das Schulgelände 
 

• Ich kann mir im Holzhaus zu Beginn der Pause Spielgeräte ausleihen.  
Am Ende der Pause bringe ich sie wieder dorthin zurück.  

• Ich fahre mit Spielgeräten nicht über die roten Linien, den Rasen  
und die Bordsteinkanten. 

• Ich spiele in den Bereichen, die dafür vorgesehen sind. 
• Ich spiele Fußball nur auf dem Fußballplatz.  
• Ich darf nicht auf dem Parkplatz spielen. 

 
 

Verhaltensregeln für den Bus und die Bushaltestelle 
 

• Ich befolge die Anweisungen des Busfahrers oder der Busfahrerin. 
• Wenn ich mich nicht an die Regeln im Bus halte, darf ich nicht mehr mitfahren und meine 

Eltern müssen mich zur Schule bringen. 
 

• Die öffentliche Bushaltestelle der Friedrich-Fröbel-Schule ist die Haltestelle an der 
Goetheschule. 

 
 

Das ist an unserer Schule verboten: 
 

• das Rauchen,  
• das Mitbringen, die Weitergabe und das Konsumieren von Drogen und alkoholischen 

Getränken,  
• das Mitbringen und die Weitergabe von gefährlichen Gegenständen wie z. B. 

Feuerwerkskörpern, Laserpointern, Messern und Waffen aller Art,  
• das Mitbringen und die Weitergabe jugendgefährdender und Gewalt verherrlichender 

Medien und Spiele,  
• Spiele um Geld, 
• Gewalt, Mobbing und Erpressung.  

 
Außerdem ist streng untersagt: 

 

• das Verlassen des Schulgeländes während der Unterrichtszeit und in den Pausen, 
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• das Befahren des Schulgeländes mit Fahrrädern, Mofas, Rollern, … 
• der Gebrauch von Handys während der Schulzeit,  
• das Filmen und Fotografieren mit Handys 
 

Für verursachte Schäden haften die Schülerinnen und Schüler bzw. deren 
Erziehungsberechtigte. 
 
Gegenstände, die durch Lehrkräfte in Verwahrung genommen wurden, müssen von den 
Erziehungsberechtigten abgeholt werden.  
 
Beim Mitbringen von Drogen oder Waffen aller Art oder bei kriminellen Handlungen muss die 
Polizei eingeschaltet werden. 

 
 

Konsequenzen bei Überschreitung der Regeln 
 

Die Überschreitung der vereinbarten Regeln führt – je nach Art und Häufigkeit der Verstöße – zu 
pädagogischen Maßnahmen und Ordnungsmaßnahmen wie sie in der jeweils gültigen 
Verordnung vorgesehen sind. Mögliche Konsequenzen können sein: 
 
 

• Gespräch Lehrkraft/Schulleitung – Schülerin/Schüler: gemeinsame Absprachen  
• Mündliche oder schriftliche Ermahnung  
• Benachrichtigung der Eltern  
• Schriftliche Missbilligung  
• Einberufen der Klassenkonferenz 
• kurzfristiger Ausschluss vom laufenden Unterricht bis 

zum Ende der Stunde oder des Tages  
• Umsetzung in eine andere Klasse   
• Nachholen des versäumten Unterrichts (Benachrichtigung der Eltern) 
• zeitweise Wegnahme von Gegenständen  
• Wiedergutmachung des angerichteten Schadens 
• Soziale Dienste für die Schulgemeinschaft  
• Benachrichtigung der Polizei, z.B. bei Straftaten wie Körperverletzung, 

Hausfriedensbruch (z.B. unerwünschte Besucher, die sich weigern das Schulgelände zu 
verlassen)  

• Schulverweis 
 

Wichtige Erziehungsmaßnahmen werden in der Schülerakte dokumentiert. 
 

 
Schulfremde dürfen das Schulgelände in der Regel nicht betreten. Geplante Besuche 

müssen vorher angemeldet werden! 

 
 


